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TPoinceares Berufung
Das Ende von Cannes

Der Rücktritt Briands als Miniſterpräſident iſt für die
Konferenz von Cannes von den ſchwerwiegendſten Folgen.
Er ſelbſt kehrt nicht wieder nach Cannes zurück und ſeine Be
gleiter Loucheur uſw. haben ſofort nach Bekarnigabe von
Briands Rücktritt Cannes verlaſſen; damit iſt der Oberſte
Rat beſchlußunfähig geworden. Somit hat dieſe Konferenz
des Oberſten Rates ein Ende erreicht, das wohl überraſchend,
doch aber nicht ſo ganz unerwartet kam. Von Cannes haben
wir alſo nichts mehr zu erwarten. Lloyd George hat zwar
Herrn Rathenau angehört, aber bloß, um ihm darauf die
Mitteilung zu machen, daß die Konferenz beſchlußunfähig
ſei; alſo mit anderen Worten, daß er ſich nur ja keine Hoff
nungen machen ſolle. Damit iſt auch dieſes neue Unter
nehmen Rathenaus wie ſchon alle anderen auch ins
Waſſer gefallen. Das wird beſonders den Demokraten, die
ſich in letzter Zeit wieder für Herrn Rathenau ins Feuer
legten, ſehr unangenehm ſein. Ein Entrüſtungsſturm brauſte
durch den demokratiſchen Blätterwald, als Herrn Rathenaus
Ungeſchick aufgedeckt wurde und auch ein Erfolg in Cannes
in Frage geſtellt wurde. Und nun?

Die Zahlungstermine ſtehen vor der Tür. Es ſind viel
große Worte darüber gefallen. Moratorium und Zahlungs-
erleichterung hat man Herrn Wirth als Köder hingehalten.
Und was iſt geſchehen? Nichts, aber auch gar nichts. Zwei
große „welterſchütternde“ Konferenzen ſind darüber abge-
halten worden. Was haben ſie gebracht? Nichts. Jn Lon
don konnte man ſich nicht einig werden, ſo ging man nach
Cannes. Hier kam der große Krach. Und nun? Wohin
wird man nun gehen, um Golf zu ſpielen, wie man es in
Cannes tat, wo es hieß, daß Briand unter Lloyd Georges
Leitung wirklich gute Fortſchritte mache. Das iſt aber auch
der einzige Erfolg von Cannes, wenigſtens für Briand, er
lernte Golf ſpielen und wird ſich wohl nun darin er hat
ja Zeit dazu weiter ausbilden, daß er ſpäter einmal
wieder bei einer großen internationalen Konferenz als
Weltmeiſter gegen Lloyd George antreten kann.

Jm Ernſt, was wird man nun erſinnen, um die wan-
kende Entente zu ſtützen und Deutſchland neue Daumen-
ſchrauben aufzuerlegen? Denn darauf kommt es doch immer
hinaus. Erleichterungen für Deutſchland von denen
Herr Wirth ſo ſchön träumt gibt es nie. Kommt eine
Konferenz wirklich zu Ende, ſo gibt es bloß neue Ketten für
uns, geht ſie aber krachen, wie die von Cannes, ſo ſind wir
auch um nichts gebeſſert.

Alles verläßt fluchtartig Cannes. Die Franzoſen ſind
Hals über Kopf abgereiſt, Lloyd George hat ſein Bündel
geſchnürt und die Fahrkarte ſchon in der Taſche. Damit iſt
das Schickſal beſiegelt und Rathenau kann auch wieder ab-
ziehen mit leeren Händen und dem erhebenden Bewußtſein,
wieder einmal einen Reinfall erlebt zu haben. Sollte dann
ein neuer Oberſter Rat zuſammentreten, dann ſteht Raimond
Poincaré an FrankreichsSpitze, und was dann dabei heraus-
kommt, das wird ſelbſt Herrn Rathenau nicht zweifelhaft

ſein, b We e, w.n

Wie weit ſich die Dinge in Cannes durch den Rücktritt
Vriands entwickelt haben, zeigen folgende Meldungen:

w. Paris, 13. Januar.
Der Sonderberichterſtatter der „Agence Havas“ meldet aus

Cannes: Miniſter Loucheur hat die Demiſſion des Kabinetts
im Laufe der Sitzung des Oberſten Rates gegen 5 Uhr noch-
mittags erfahren. Er erklärte den Chefs der alliierten Dele-
gationen, er befinde ſich in der Notwendigkeit, Cannes
zu verlaſſen. Trotz des Erſuchens Lloyd Georges beharrte
Loucheur dabei, abzureiſen. Der Oberſte Rat hat die Mitglieder
der Reparationskommiſſion angegliedert, um nach Loucheurs Ab
reiſe die Verhandlungen mit den deutſchen Vertretern fortſetzen
en können. nach der Bildung des neuen fran
ſiſchen Kabinett kaan die ſiede von einertnfung etgeß genen Oberſten Rates ſein. Teil
der franzbſiſchen Delegatiog verließ geſtern abend mit Locheur
Cannes. Der Reſt reiſt heute abend ab. Lloyd Georges ver
läßt Canned am Sonntag.

Cannes, 13. Januar.
Der Oberſte Rat wird Freitag vormittag 11 Uhr zuſammen

Delegation wirs nicht au gehört werden. Der dem Mi-
niſter für auswärtige Angelegenheiten zugeteilte Direktor für
politiſche Angelegenheiten Laroche wird in der Sitzung Frankreich
vertreten. Es iſt wahrſcheinlich, daß an dieſer Sitzung der
le Rat die Aufhebung der Tagung beſchließen
wird.

heute Abreiſe der deutſchen Delegation
Rathenaus Schlag ins Waſſer

w. Cannes, 12. Januar.
S Die deutſche Delegation reiſt heute abend ab.

Deutſcherſeits wird offiziell gemeldet: Jn der heutigen
Nachmittagsſitzung beendete Reichsminiſter a. D. Dr. Rathe-
nau ſeine Ausführungen, in denen er beſonders die von der
Reichsregierung ins Auge gefaßten Maßnahmen zur Be
ſeitigung der finanziellen Schwierigkeiten dar-
legte. Während der Sitzung ging aus Paris die Nachricht vom
Rücktritt Briands ein, worauf Loucheur den Oberſten Rat
verließ. Nach Beendigung der Ausführungen Dr. Rathenaus
erklärte der Vorſitzende Lloyd Gebrge, daß angeſichts des
Fehlens einer alliierten Regierung die Beſchluß und Ver
handlungsfähigkeit des Oberſten Rates zweifel
haft ſei. Die Frage müſſe erſt in einer internen Beratung ge
klärt werden. Die Sitzung wurde darauf gegen 624 Uhr vertagt.

Poincaré mit der Kabinettsbildung
beauftragt

w. Paris, 13. Januar.
Präſident Millerand berief geſtern abend Poincaré

ins Elyſée und erſuchte ihn, die Kabinettsbildung zu
übernehmen. Ppvincaré erklärte, er werde heute mit mehreren
ſeiner Freunde Rückſprache nehmen und im Lanfe des Tages
dem Präſidenten antworten.

Wie wir erfahren, iſt es unvermeidlich, daß Briand gefragt
wird, ob er die Kabinettsbildung wieder übernehmen will. Jn
ſeiner Umgebung verlautet jedoch, daß er unerſchütterlich
eut ſchloſſen iſt, abzulehnen. Man ſpricht von einer
Kombination Poincecarés-Doumergue. Poincaré will
Doumergue ins Kabinett bringen, um die Linke des Senats zu
befriedigen, doch hat er für das Portefeuille des Miniſters des
Jnnern eine Rechtsper ſönlichkeit vorgeſehen, um der Kammer
durch Neubeſetzung der Präfektenpoſten Rechtswahlen zu ſichern.
Hierin ſtößt er jedoch vorläufig noch auf den Widerſtand aus dem
Elyſee. Für das Finanzminiſterinm im Kabinett Poincaré wird
de Lafſteyrie genannt.

Briand an Lloyd Eeorge
w. Paris, 13. Januar.

Briand richtete an Lloyd George ein Tele
gramm, in dem es u. a. heißt: Jn Anbetracht der poltti
ſchen Umſtände, die ich bei meiner Ankunft in Paris vor-
gefunden habe, war ich der Anſicht, daß es mir nicht
möglich ſei, den Vorſitz im Miniſterrat zu bebal-
ten. Da ich dem Herrn Präſidenten der Republik den
Rücktritt des Kabinetts unterbreitet habe, kann ich
nicht nach Cannes zurückkehren, um an den
Arbeiten des Oberſten Rates teilzunehmen. Jch hoffe, daß
mein Nachfolger ſie mit Jhnen wiederaufnehmen wird und
er glücklicher als ich die Abſichten wird verwirklichen können.

Das Reichskabinett zur Lage
w. Berlin, 13. Januar.

Geſtern nachmittag war die Reichsregierung zu einer
Kabinettsſitzung zuſammengetreten. Während der Sitzung
wurde dem Reichskanzler die Meldung vom Rück-
tritt des Kabinetts Briand überbracht, worauf die
Regierung ſofort in die Beratung über die durch den Rück
tritt veränderte Lage eintrat

Nach Mitteilung des „B. T.“ werden vor dem Zu-
ſammentritt des Reichstages am 19. Januar die einzelnen
Parteien zur Lage Stellung nehmen. Am Sonnabend wird
eine Sitzung des interfraktionellen Ausſchuſſes ſtattfinden.
Das Blatt glaubt, daß die erſte Plenarſitzung des
Neichstages mit ei. er h Regierungs
rn des Reichskaazlers werde erö
Wer

Eiſenbahnunglück rei Aſchaffenburn. München
12. Januar. Auf dem Bahnhof Heigenbrücken (Unter
franken) ſtießen zwei Güterzüge aufeinander. 27 Wagen
entgleiſten. Der Oberſchaffner und ein Schaffner wurden

Die Mitglieder der Reparationskommiſſion getötet, der Zugführer, ein Hilfsſchaffner, ein Wagen
meiſter und ein Viehbealeiter perlett.

net

Briandös Demiſſion
Seine Kammerrede Bei Millerand

Briand erklärte im weiteren Verlauf ſeiner Kammerrede,
deren Anfang wir bereits berichteten:

Für ein Volk wie das franzöſiſche genüge es nicht, daß ſeine
Grenzen garantiert ſeien. Es gibt Grenzen, die noch kein rn
densvertrag anerkannt hat, über die jeden Augenblick ein Krieg
ſich entſpinnen kann. Frankreich kann ſich nicht desintereſſieren,
denn wenn das heute kommt, kann es morgen ein Opfer werden.
Es iſt eine Not wendigkeit für die Völker, ſich zu
vereinigen, um Ordnung in dieſe Unordnung zu bringen
und Sicherheit in dies Chaos. Der Verſailler Friedensvertrag
kann nicht den Gegenſtand einer Diskuſſfion bilden und die
Garantien, die die Sicherheit Frankreichs ge-
währleiſten ſollen, ſtehen außerhalb der Debatte. Davon
kann man nicht abgehen. Die Tagesordnung der Kon-
ferenz von Genua ſei wirtſchaftlicher Art. Was
hätte man von den Vertretern Frankreichs geſagt, wenn ohne
ſie entſchieden worden wäre

Der Miniſterpräſident wird von verſchiedenen Seiten unter
brochen, fährt cber fort, er ſei überzeugt, daß, wenn Deutſchlo nd
gewußt hätte, daß ein Bündnis zweier Großmächte wie Frank-
reich und Großbritannien beſtanden hätte, es nicht zum Kriege
gekommen wäre. Was die Reparation aber betreffe, ſo Jabe
die Reparationskommiſſion das Recht, mit Mehrheit Zahlungs
aufſchub zu bewilligen. Frankreich habe in dieſer Kom
miſſion nicht die Mehrheit, es hänge nicht von ihm ab, ob
das Moratorium bewilligt oder abgelehnt werde. Er könne aßer
nur ſagen, daß die Mehrheit für das Moratorium feſtſtehe. (Bei
dieſer Aeußerung kommt es zu ſtürmiſchen Szenen. Einige Ab-
geordnete auf der Rechten rufen: Briand muß vorſichtiger ſein,
wenn er Auskunft gibt!) Es iſt eine Tatſache: es gibt eine Mehr
heit, die den jetzt geltenden Zahlungsplan abändern will. (Leon
Daudet ruft dazwiſchen: Das iſt bedauernswert!) Briand wartet
einige Minuten, bis ſich der Lärm legt.

Der Kammerpräſident fordert die Kammermitglieder auf,
den Miniſterpräſidenten in Ruhe anzuhören. Briand fährt
fort: weil es unmöglich iſt, dieſen Zahlungsplan zu ver-
hindern, iſt die franzöſiſche Regierung bemüht, die franzöſi-
ſchen Jntereſſen ſicher zuſtellen. Wenn der Zah
lungsplan für 1922 abgeändert ſei, welche Garantien habe man
dann, damit die Lage nicht 1923 die gleiche werde? Wenn der
Zahlungsplan abgeändert werden müßte, verlange Frankreich,
daß Garantien gegeben würden, um zu kontrollieren, daß Deutſch
land das unternehme, was es bis jetzt noch nicht getan habe
Darüber ſind die freundſchaftlichſten Verhandlungen in Cannes
geführt worden. England bringe ein großes Opfer, wo-
für Belgien und Frankreich dankbar ſeien. Briand wird
von der Rechten unterbrochen. Er gibt ſeiner Entrüſtung Aus-
druck, daß politiſche Abſichten in die Debatte hineingetragen wür-
den. Er wiſſe genau, daß die ungünſtigſten Angelegenheitewr
gegen die Regierung ausgelegt würden, während man über
Oberſchleſien, Ruhrort und Düſfeldorf und andere
günſtige Löſungen ſchweige, weil man dies alles raſch vergeſſen
habe. Es ſei ja ſehr leicht, zu behaupten, die Regierung gebe die
Rechte Frankreichs preis, aber er wünſche, daß das Volk und das
Parlament aus der Atmoſphäre der Beunruhigung herauskämen,

Als auf die letzten Worte Briands ironiſcher Beifall bemerk-
bar wird, macht Briand Miene, die Kammertribüne zu verlaſſen.
Der Kammerpräſident hält ihn zurück. Briand fährt fort,
indem er ſich über die Lage in Deutſchland ausſpricht.
Redner geht alsdann dazu über, von der franzöſiſch engliſchen
Allianz zu ſprechen, die für die beiden Länder von Nutzen ſei.
Unter dieſen Umſtänden habe er die Verhandlungen mit Lloyd
George begonnen. Er habe ſeinem engliſchen Kollegen klar-
gemacht, daß es nicht im Jntereſſe Frankreichs, ſon
dern im gemeinſamen Jntereſſe von Frankreich und England
liege, einen Vertrag abzuſchließen, da die Grenze
Frankreichs mit Deutſchland auch die Grenze Englands ſei. Er
habe geglaubt, die wünſchenswerte Autorität zu beſitzen, um im
Namen Frankreichs zu ſprechen, aber (Briand
macht eine Bewegung, daß er enttäuſcht ſei) er habe nicht das
Recht, auf einen Kampfpoſten zu treten, wenn er nicht gewärtig
ſein wolle, einen Dolchſt ich zu erhalten. Der Miniſterpräſt
dent müſſe eine völlig unantaſtbare Autorität haben. Er könne
nicht ſagen, daß er die nötige moraliſche Kraft nicht beſitze. Er
habe von weitem gefühlt, daß er nicht das volle Ber
trauen beſitze, er bleibe aber dabei, daß die Verhandlungen
mit den Alliierten Frankreichs nützſich ſeien. Jn keinem Augen
blick feien die Jntereſſen Frankreichs vernachläſſigt worden, aber
jetzt ſeien andere an der Reihe.

Weiter hat Briand nichts geſprochen. Mit einer Geſte der
Entmutigung verläßt er die Rednertribüne und begibt ſich auf
ſeinen Platz. Zum Erſtaunen einer großen Anzahl Deputierter
nimmt Briand ſeine Mappe unter den Arm und verläßt mit
allen Miniſtern die Kammer. Die Sozialiſten ſchreien: Auf-
löſungk und der Kammerpräſident hebt die Sitzung auf, die
er unter allgemeiner Erregung um 4,40 Uhr auf Donnerstag
vertagt.

Kie letzte der Miniſter des KabinettDriand mit dem Präſidenten der Reyublik Millerand het
von 4 Uhr 85 Min. bis 6 Uhr 5 Min. nachmitta edauert,
Brignd unterrichtete den Präſidenten der Republik über den Ver
lauf der Kammerſitzung und kündigte ihm ſeinen end
gältigen Entſchluß an, zurück zutreten. Gleich
zeitig übergah er ihm das Kollektivſchreiben der
Kahbinettsmitglieder. Dies Schreiben iſt kurz und in

Präſident Millerand nahm dieder üblichen Form gehalten.Treue 3 was T ewen gu, bewegten Worten ſein Kehdauze rn
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Grade mit dem unſeres Wortes „Reich“, wobei auch der lIauftiche
Anklano an bearüken iſt.

Uber den Be
gliedern für ihre Mitarbeit. Er bat die Mitglieder der Regie
rung, die Geſchäfte bis zur Behebung
r rtzuführen. im Verlaſſen des Elyſees erklärte Briand:

eine Demiſſion iſt endgültig. Jch hätte nur an die Spitze
einer Regierung treten können, wenn ich das Gefühl gehabt nätte,
daß man mich beſſer unterſtütze. Er 777 hinzu, er werde ſelbſt
verwranvlich nicht nach Cannes zurückkehren. Seine Demiſſion
werde aber ſicher nicht das Zuſtandekommen der Konferenz von
Genug in der vorgeſehenen Weiſe verhindern.

Schlußſitzung des Parteitages der U. S. P.
Jn der am Mittwoch abend von der U. S. P. D. veranſtalte-

ten internationalen Kundgebung, die von vielen Tauſenden von
Arbeitern beſucht war, wurde folgender, auch bereits vom Partei
tag ſelbſt angenommenen Reſolution zugeſtimmt:

„Jn Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen über die Ent
waffnungsfrage und zur Verhinderung von Kriegen, die die
internationale n der Metallarbeiter, Bergarbeiter und
Transportarbeiter ſowie der Leipziger Kongreß der Betriebsräte
in der Metallinduſtrie und der Ausſchuß des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes gefaßt haben, fordert der Parteitag die
organiſierte Arbeiterklaſſe auf, die Kontrolle der Muni-
tionsfabrikation ſo durchzuführen, daß jede geheime Er
eugung unmöglich bleibt. Das erheiſcht das Jntereſſe desten aller Völker und damit in erſter Linie das der Arbeiter

aſſe.
Am Donnerstag vormittag nahm der Parteitag zunächſt ein

Referat des ſächſiſchen Miniſters des Jnnern Lipinsſki über
das Organiſationsſtatut entgegen. Der Redner führte
aus: Wir wollen nicht Papierſoldaten haben, wir verlangen von
unſeren Genoſſen Grundſätze, Durchführung der Grundſätze und
Eignung zur Mitarbeit. Stänker können wir nicht brauchen. Die
Form der Organiſation müſſen wir loslöſen von der alten
Reichstagswahlkreiseinteilung. Die Kreiſe müſſen nach Wirt
chaftegebieten gebildet werden. Statt des Beirates ſoll ein
arteirat eingeſetzt werden. Neu iſt in dem Entwurf der Kom

miſſion, daß auch in allen Delegationen der Partei Frauen nachdem Verhältnis der Mitgliederzahl vertreten ſein un Für
die, Kandidatur in öffentlichen Körperſchaften wurde das jedoch
abgelehnt, weil es dort auf perſönliche Eignung ankommt. Die
Leitung des Landesverbandes ſtellt im Einverſtändnis mit der
Bezirkéleitung die Landeswahlvorſchläge, Beirat und Zentral-
leitung ſtellen die Reichswahlvorſ ſchläge auf. Sie haben das
Recht, die Gewählten abzurufen. Zenkralleitung und Parteirat
ſetzen den Mindeſtbeitrag feſt. Zentralleitung und Parteirat
a vom Parteitage gewählt werden, der Parteitag ſoll durch

rwahlen zuſtandekommen. Verhältniswahl wurde abgelehnt,
weil ſich dabei Parteien in der Partei bilden können. Jm letzten
Paragraphen des Statuts wird beſtimmt, daß eine grundſätzliche
Umſtellung der Partei nur auf einem ordentlichen Parteitage
vorgenommen werden darf, damit Spaltungsvorgänge wie in
d eſrey werden.

ür die Parteileitung iſt folgender Wahlvorſchlag vorgelegtworden: 8 Vorſitzende (Criſpien, Ledebour, Vittmann Kaſſierer
Ludwig), 2 Sekretäre (Frau Zietz und Künſtler), 7 Beiſitzer
re de e ſzrdins, Krille, Moſes, Frau Nemitz, Hr. Roſenfeld,

rm).
Die Wahl findet durch Stimmzettel ſtatt. Während des

e r beginnt die Ausſprache über das Statut.
it großer Mehrheit wurde dann unter Ablehnung aller Ab

änderungsanträge der Entwurf des Organiſations-

atte r reber das Kommunalprogramm berichtete Dr. Herz
Spandau. In dem Entwurf wird u. g. gefordert: Erlaß
Reichsgemeindeordnung Uebertragung der örtlichen Geſetzgebung
und Verwaltung einſchließlich der Ortspolizei an die Gemeinden,
Beſeitigung der das Wahlrecht einſchränkenden Aufenthalts-
beſtimmungen, Ermächtigung für die Gemeinden, ihre Betriebe
außerhalb des Gemeindeetats und Beamkenrechts zu ſtelken,

rn einer neuen Rechtsform für Gemeindebetriehe (ge
meinwirtſchaftliche Unternehmungen). Ferner fordert der Ent
wurf ein Reichskommunaliſierungsgeſetz. das die Gemeinden und
Zwecdckverbände bon Nachbargemeinden zur Kommunaliſierung
ermächtigt. Die Kommunaliſierung ſoll insbeſondere die Rege
ung der örtlichen Bedarfsverſorgung (Gas, Waſſer, Elektrizi-
ſäts Lebensmittel- und Brennſtoffverſorgung, örtliche Verkehrs-
mittel, Anſchlags- und Jnſeratenweſen, Bauſtoffe und Bauſtoff-
induſtrie) betreffen, weiter wird verlangt die Förderung der
Volkswohlfahrt und die Pflege des Bildungsweſens.

Organiſatoriſcher Zuſammenſchluß der Gemeinden mit den
Genoſſenſchaften der Erzeuger und Verbraucher, insbeſondere in
der Lebensmittelverſorgung, örtliche allgemeine Wohlfahrt und
Jugendwohlfahrts-, Geſundheits- und Schulgeſundheitspflege,
Ausgeſtaltun im Geiſte ſozialer Fürſorge unter Beſeitigung der
polizeiſtaatlichen Geſetzgebung, insbeſondere im Armenweſen und

Briands aus und dankte den KRabinettsmik

der Kriſe

geprägt.

der Fürſorge- Erziehung und der Sittenpoligei, Vereinigung der
Vormundſchaftsgerichts mit dem Jugendamt, Angliederung der
Arbeitsgerichte und der Arbeitsloſenverſicherung an das Arbeits
amt. Ferner ein Reichsenteignungsgeſetz, das die
Gemeinden zur Uebernahme und zur Umlegung des im Orts-
bezirk belegenen Grundeigentums ermächtigt. Wohnungsbau
durch die Gemeinden und Ermächtigung der Gemeinden zur Zu-
ſammenſchließung der Hausbewohner zu Wohnungsgenoſſen-
ſchaften, die unter Gemeindeaufſicht die Häuſer bewirtſchaften.

Nach der Mittagspauſe teilt der Vorſitzende das Wohl
reſultat mit. Der Vorſchlag iſt mit großer Mehrheit ange
nommen worden. (Beifall.) Von insgeſamt 183 Stimmen er-
hielt Crispien 181, Ledebour 124 und Dittmann 164.

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten Dr. Herz
wird das Verlangen der Wahl der Bürgermeiſter durch das Volt
im Programm geſtrichen, das Kommunalprogramm
ſelbſt angenommen.

Als letzter Punkt der Tagesordnung folgen allgemeine
Anträge

Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden Dittmann ſchloß
der Parteitag mit einem dreifachen Hoch und mit Geſang der
Jnternationale.

Die vaterlandsloſen Geſellen
Nach dem Bericht des „B. T.“ hat der Abg. Criſpien auf dem

Parteitag der U. S. P. folgenden Satz unter brauſendem Beifall

Unſer
Laßt

(Langan-

ir kennen kein Vaterland, das Deutſchland heißt.
Vaterland iſt die Erde, das Proletariat. (Großer Beifall.)
uns alle proletariſchen Kräfte zum Sturm ſammeln.
haltender Beifall.)

NMit dieſem Satz hat ſich die U. S. P. ſelbſt außerhalb der
Reihe aller Deutſchen geſtellt, die ein moraliſches Recht haben,
im Jnnern und nach außen über die Geſchicke Deutſchlands mit
zureden. Und dieſe Geſellen bilden eine Stütze des gegen-
wärtigen Kabinetts, mit ihnen ſich zu vereinen, iſt die
größte Sehnſucht der ausſchlaggebenden Re
gierungspartei, der S. P. D. Das iſt die „neue, beſſere
Zeit“! Armes Deutſchland!

Ein großes Wirtſchaftsprogramm der
deutſchen Induſtrie
Eine Denkſchrift für Genua.

Das Präſidium, der Vorſtand und der Hauptausſchuß
des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie haben in ihrer
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, für die Wirtſchaftskonferenz
in Genau ein großes Wirtſchaftsprogramm auf-
zuſtellen. Bekanntlich hatte der Reichsverband auch für die
Londoner Konferenz eine Denkſchrift ausgearbeitet. Die
neue Denkſchrift für Genug ſoll dem gleichen
Zweck dienen und genaue Unterlagen bieten für
Deutſchlands Wirtſchaftslage und für unſere
Leiſtungsfähigkeit. Angeſichts der Verhandlungen
von Cannes hat man in Wirtſchaftskreiſen jeden Opti-
mismus verloren. Trotzdem will der Reichsverband
für alle Fälle gerüſtet ſein. Die Denkſchrift ſelbſt dürfte im
engſten Kreiſe ausgearbeitet werden. Für die Redigierung
iſt eine Kommiſſion gewählt worden.

Die Beamtenfrage gelöſt
w. Berlin, 13. Januar.

Die mehrktägigen Verhandlungen über die durch die Teue-
rung weiter nötig gewordenen Aufbeſſerungen für die
Begamten, Angeſtellten und Arbeiter des Reiches
ſind geſtern abend im Reichsfinanzminiſterium zu Ende ge
führt worden. Zwiſchen den Vertretern der Regierung und
den. Beauftragten der Organiſationen wurde unter Zurück-
ſtellung weitgehender Wünſche ein Einvernehmen erzielt, das
einen Ausgleich zwiſchen den für die. Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter gewährten Verbeſſerungen feſtlegt. Auch die
Diätare, die Beamten im Vorbereitungsdienſte,
die Penſionäre und die Hinterbliebenen ſollen an
den Verbeſſerungen in entſprechender Weiſe teilnehmen. Einzelne
Fragen werden noch in beſonderen Verhandlungen erledigt wer
den. Die Regierung wird beſtrebt ſein, dem Reichstag die not
wendige Vorlage bei ſeinem Wiederzuſammentritt zu unter-
breiten, ſo daß im Falle der Genehmigung der erhöhten Bezüge
dieſe in Välde zur Auszahlung kommen können.

Die ungültige Zwangspenſionierung. Eine Entſcheidung
von grundſätzlicher und entſcheidender Bedeutung iſt von der

Kunſt und Leber
„Le Reich Allemand“

Den Franzoſen verurſacht es ſeit der deutſchen Revolution
großes Kopfzerbrechen, wie ſie das Deutſche Reich überſetzen
ſollen. Die franzöſiſche Sprache hat bekanntlich keinen ſo großen
Wortſchatz wie die deutſche. So fehlt es auch an einer prägnan-
ten franzöſiſchen Wiedergabe des Wortes „Reich“. Als allge
meine Bezeichnung für ein ſtaatliches Gemeinweſen hat der
Franzoſe nur das Wort „Etat“, das unſerem Wort „Staat“ ent
ſpricht und vom lateiniſchen status der Stand hergeleitet iſt.
Jm übrigen kennt er nur Bezeichnungen dafür, die zugleich die
Regierungsform des betreffenden Landes ausdrücken, alſo
Empire Kaiſerreich, Royaume Königreich, République
Republik, Principauté Fürſtentum uſw. Jm Deutſchen dage
gen haben wir mehrere allgemeine, von der Regierungsform un-
abhängige Bezeichnungen, und als ſtaatliche Bezeichnung für
Deutſchland iſt in Anknüpfung an die geſchichtliche Tradition die
Benennung „das Deutſche Reich“ gewählt worden. Solange
Deutſchland ein Kaiſerreich war, lag die Sache für die Franzoſen
einfacher. Sie ſagten „'Empire Allemand“, was allerdings
eigentlich nicht „das Deutſche Reich“, ſondern „das Deutſche
Kaiſerreich“ heißt, aber doch dem Sinn entſprach. Nach der
Revolution war guter Rat teuer. Denn die Bezeichnung „das
Deutſche Reich“ wurde von uns beibehalten. Zunächſt ging in
Frankreich die Ueberſetzung mit „Empire“ weiter. Allmählich iſt
man im franzöſiſchen offiziellen Sprachgebrauch davon abge
kommen, das Deutſche Reich mit „Empire zu begeichnen, viel
leicht ſträubte ſich auch die franzöſiſche Feder dagegen, den Unter-
ſchied zwiſchen früher und jetzt nicht kenntlich zu machen. So
g man einfach das Wort „Reich“, für das man keine Ueber-
etzung fand, übernommen und ſagt in halber Zitierung und

halber Ueberſetzung „le Reſch Allemand“. Nafürlich läßt ſich,
wenn die franzöſiſche Sprache nun einmal kein überſetzendes
Wort hat, gen die Uebernahme des deutſchen Wortes in den

zöſiſchen Sprachſchatz nichts einwenden. Eventuell käme noch
r franzöſiſche Ausdruck „Règnve“ in Vetracht, der zwar vom

lateiniſchen Regnum Königreich herkommt, aber in der Praxis
dieſes ſpegiellen Charakters entkleidet und hierin durch das Wort
„Royaume“ erſetzt iſt, ſo daß er heute gewöhnlich im allgemeinen
Sinne eines Regimes oder auch Herrſchaftsbereiches angewandt
wird. Man ſagt franzöſiſch règne végétal Pflanzenreich
règne animal Tierreich. Der Sinn deckt ſich alſo im haben

Fritz von Unruh's „Ein Geſchlecht“ in Leipzig. Unſer
Korreſpondent ſchreibt: Jm Alten Theater kam Fritz von Un
ruh's Tragödie „Ein Geſchlecht“, erſter Teil der mit dem
Drama „Platz“ fortgeſetzten Trilogie, zur Erſtaufführung. Der
Eindruck der leidenſchaftlichen, von tiefſter Empfindung ge-
tragenen Zeitdichtung war außerordentlich ſtark. Die Regie Dr.
Kronachers ließ das Werk in gewaltigem Strom vorüber-
rauſchen, unterſtützt durch Baranowsky's und Dobroi's ſtimmung-
gebende Dekoration. Die Hauptperſonen des durch den Krieg
aus den Fugen geratenen wilden Geſchlechtes wurde durch Theſſa
Wenk, Lothar Körner und Margarete Anton mit großem ſchau-
ſpieleriſchen Können geſtaltet. Dr. L. St.

st. Ein Jugendwerk von Cranach entdeckt. Die ſpärliche An-
zahl von Bildern aus Lukas Cranachs öſterreichiſchen Jugend-
jahren iſt um ein bedeutendes Stück vermehrt worden, das
R. Grimſchütz in den „Bildenden Künſten“ veröffentlicht. Es
handelt ſich um eine Stigmatiſierung des heiligen Valentin, die
mit dem ſeinerzeit von Dörnhöffer erkannten heiligen Valentin
der Wiener Akademie-Galerie nicht nur ſtiliſtiſch völlig über-
einſtimmt, ſondern die auch in den Maßen ſo nahe kommt, daß
die einſtige Zuſammengehörigkeit der beiden Tafeln kaum zweifel-haft ſein kann. Das Bis befand ſich unbeachtet im Vorrat der
öſterreichiſchen (Staats-) Galerie nach erfolgter Reinigung wird
es mit ſeinem alten Gegenüber vereinigt, zur Aufſtellung
kemmen. Die brauſende Leidenſchaftlichkeit und maleriſche
Kühnheit des jugendlichen Cranach leben ſich in dieſem Bilde ſehr
charakteriſtiſch aus.

st. Neue Ausgrabungen in Syrien. Jm Jahre vor Ausbruch
des Krieges wurden von franzöſiſchen Archäologen Grabungen
auf der Stätte des alken Sidon, dem heutigen Saida, be-
gonnen, die jetzt fortgeſetzt werden. Jm Süden von Tyrus
wurden die Arbeiten wieder aufgenommen, die ſeinerzeit bereits
auf Anregung Rengans hin ins Auge gefaßt worden waren.
Nach der „Orientaliſchen Literaturzeitung' legte der Archäologe
Lorey die Akropolis zu Omm-el-Amad frei und ſtellte den wich-
tigen, mit Säulen geſchmückten Tempel oder Palaſt feſt, der aus
der Zeit der Seleukiden ſtammt. Seine Mitarbeiterin, Madame
le Laſſeur, fand die Spuren von altphöniziſchen Bauten und ent
deckte eine Begräbnishöhle der römiſchen Zeit, die mit merk
würdigen, ſehr gut erhaltenen Gemälden geſchmückt iſt. Jn
Damaskus hat Lorey zahlreiche mohammedaniſche Denkm ter
von außerordentlichem Wert gefunden, darunter zwei prächrige
Holzdenkmäler des 11. Jahrhunderts und eine kleine Begräbnis
moſchee des 13. Jahrhunderts. Bei den Grabungen traten große
Mengen von keramiſchen Arbeiten zutage. Die wichtigſte Arbeit
iſt aber im Süden hon Homs zu Tell Nebi Mend geleiſtet worden.
Der Ork, in dem man den. befeſtigten Platz Kadeſch der Hejiter
hermufet, iſt durch ſyſtematſſche Ausgrabungen erforſcht worden,

Kammer desI. Berlin unter Vorſſiß des Lander Hirſchfeld erhße worden. Das Gericht hat
e n durch Rechtsanwalt Jan vertretenen Klageanſpruch des

Rektors Bathe, eines der 86 auf Grund des Altersgrenzengeſetzes
mit Wirkung vom 1. April 1921 zwangspenſionierten Berliner
Rektoren auf Fortzahlung ſeines vollen Gehaltes und aller etwa
ſeit ſeinem zwangsweiſen Ausſcheiden aus dem Dienſt vorge-
nommenen Gehaltserhöhungen ſtattgegeben und die preußiſcheLandesſchulkaſſe koſtenpflichtig zur Zahlung verurteilt,

Celly de Rheydt vor Gericht
Berlin, 12. Januar.

Ein ungewohntes Bild im Neuen Theater am Zoo. Nur di
erſten Reihen beſetzt, in der Mitte ein ſehr nüchtern ausſchauen
der Tiſch mit einer Lampe. An ihm ſitzen die Herren vom
Gericht und der Staatsanwaltſchaft. Der Saal iſt im übrigen
verdunkelt, und die Anweſenden, unter denen ſich heute auch
Staatskommiſſar Geh. Rat Weismann befindet, warten auf
den Vorführungsbeginn, als ſich ein Herr erhebt und darauf
hinweiſt, daß er für die Dauer dieſer Veranſtaltung heute das
Hausrecht habe. Es iſt der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor
Jeep. Die „Stimmung' iſt fort, man fühlt, man iſt g einem

erichtlichen Lokaltermin. Jede Ladung wird geprüft. Niemandon da Ausſchluß der Oeffentlichkeit herrſcht, anweſend ſein, der

nicht dazu berechtigt iſt. Selbſt der Direktor des Theaters, Herr
Charklé, muß es ſich gefallen laſſen, daß ihm der Vorſitzende
erſt nach Beſprechung mit den Beiſitzern den Zutritt in ſeinen
eigenen Theaterſaal erlaubt. Sozuſagen als techniſcher Helfer
des Gerichtshofes fungiert Herr Seveloh, der mitangeklagle
Gatte Celly de Rheydts.

Ein Blick in den Saal. Es iſt alles ſo gang anders heute.
die ſtändigen Premierentiger fehlen. Dafür ſieht man bekannte
Juriſten von Rang. Generalſtaatsanwalt Rohde, Oberſtaats-
anwalt Dr. Linde, Landgerichtspräſident Randow ſind da.
Auch ein. Staatsſekretär, Herr Schul z, ſitzt in der dritten
Parkettreihe.

Stimmung will wirklich nicht aufkommen. Es herrſcht ein
befehlsmäßiger Ton. „Licht aus!“, „Muſik losl!“, uſw.
Solche ſchrillen Rufe, wie man ſie von Proben her, aber nicht
auf einer wirklichen Matinee kennt, ertönen im Saal. Es klappt
auch alles nicht ſo recht. Eine gute halbe Stunde vergeht, bevor
die eigentliche „Vorſtellung“ beginnt. Der Vorſitzende t unächſt den Film abermals abrollen, diesmal mit euſit
Gegen 12 Uhr hat endlich im letzten Tanzbild „Nonne“ (Kloſter-
ſzene) Celly de Rheydt im Evakoſtüm ſich vor ein Madonnenbild
geworfen, eine Darbietung, über deren Geſchmackloſigkeit und
kitſchige Aufmachung ganz abgeſehen von der hier nicht zu er
örternden unzüchtigen Seite im Saale nur eine Stimme

Der Film iſt vorüber. Herr Seweloh tritt zu dem Vorſitzen
den und berichtet ihm, wer in den nun folgenden Tänzen im ein
zelnen mitwirkt. Dann rollt der Vorhang auseinander, Celly de
Rheydt und ihre Mädchenſchar tanzen unter blau erſtrahlendem
Horizont als erſten den Tanz der Rheintöchter.

Um das Gut Kapps. Jn den letzten Tagen haben ſich einige
Preſſeorgane mit dem beſchlagnahmten Gut Pilzen des ehemali-
gen General-Landſchaftsdirektors Kapp befaßt. Hierzu erfährt
der amtliche Preußiſche Preſſedienſt:

Die Behauptung, daß der Sohn Kapps ſtaatlichen Zuſchuß
erhalte, iſt unrichtig. Der gerichtlich beſtellte Pfleger hat mit hm
einen Pachtvertrag abgeſchloſſen, der jedoch erſt in Wirkſamkeit
treten kann, wenn die zuſtändigen Behörden, namentlich das
Vormundſchaftsgericht, die Genehmigung erteilt haben. Jn-
zwiſchen iſt Kapp junior vom Pfleger als vorläufiger Verwalter
eingeſetzt worden und erhält hierfür als Entſchädigung, außer
den Naturalien für den Haushalt, 5000 Mk. in bar. Wenn in
dieſem Zuſammenhang auf die großen Ueberſchüſſe des Gutes
Pilzen hingewieſen wird, ſo enkſpricht das nicht den Tatſachen;
das Gut war im Gegenteil recht verwahrloſt.

Die Dienſt- bzw. Ruhegehaltsbezüge Kapps
als General-Landſchaftsdirektor ſind während des gegen ihn ein-
geleiteten Verfahrens geſoerst. Der mittelloſen Frau des
Herrn Kappe wird von der Landſchaft eine freiwillige Unter
ſtützung gezahlt, deren Höbe amtlich nicht bekannt iſt. Die Re
gierung kann troh ihrem Aufſichtsrecht eine ſolche Unterſtützung
nicht verhindern, da die Landſchaft ein ſelbſtändiger Verwaltungs
körper iſt.

Eine Reunwahl des Präſidiums wird der Staatsrat am
17. Januar vornehmen, da dieſe Neuwahl alljährlich vor
genommen werden muß. Wie wir hören, wird das alte Präſi
dium wiedergewählt werden, wenn auch die Linke beſtrebt iſt.
eine Aenderung in der Zuſammenſetzung vorzunehmen. Präſi
dent iſt Oberbürgermeiſter Adenauer (Köln), Stellvertreter
Graef (Soz.).

und man fand hier die alte Stadimauer mit großen Kanal
anlagen. Geſchichtlich wertvoll iſt eine Grabſäule Setis I., einc
der großen Gegner des hetitiſchen Reiches, der es um 1350 v. Chr
bekämpfte.

Gefallenenehrung des Deutſchen Sängerbundes. Jn
ſinniger und würdiger Weiſe will der weitverbreitete Deutſche
Sängerbund das Andenken ſeiner im Weltkrieg gefallenen
Sangesbrüder ehren und lebendig erhalten. Jn der vom Zauber
geſchichtlicher Erinnerung umſponnenen, aus der Zeit der Meiſter
ſinger bekannten Katharinenkirche zu Nürnberg, die ſamt dem
herrlichen Kreuggang und prächtigen Refektorium des ehemaligen
Kloſters vom Nürnberger Stadtrat dem Deutſchen Sängerbund
zur dauernden Benutzung überlaſſen werden ſoll, ſollen an den
Wänden der Kirche und des Kreuzganges Gedächtnistafeln
für die gefallenen Helden angebracht werden. Das
geräumige Refektorium aber ſoll zu einem Sängermuſeum ein
gerichtet werden, in dem alte Urkunden, Abzeichen und ſonſtige
für die Geſchichte des deutſchen Liedes und des Deutſchen Sänger
bundes bedeutungsvolle Stücke aufbewahrt werden ſollen. Se
wird eine hehre Gedächtnisſtätte geſchaffen für die gefallenen
Sänger und zugleich ein ragendes Symbol für das deutſche Liel
und des deutſchen Sängers Jdeale. Mit einem Koſtenaufwand
von 575 000 M. hat der Stadtrat zu Nürnberg in dankenswerter
Weiſe bereits den Kreuzgang und die Meiſterſingerkirche in ihrer
alten Schönheit wieder erſtehen und letztere zu einem vornehmen
Konzertraum ausſtatten laſſen. Zur zweckdienlichen Wiederher
ſtellung und Ausſtattung des Refektoriums werden noch rund
400 000 M. benötigt, die der Deutſche Sängerbund durch eine
Sammlung unter ſeinen Mitgliedern in Höhe von nur 1 M. pro
Mitglied aufbringen wird. So wird die alte Meiſterſingerkirche
das Heiligtum und der Wallfahrtsort der deutſchen Sänger
werden.

Hochſchulnachrichten. Die Würzburger mediziniſche
Fakultät hat den Rineckerpreis (eine ſilberne Medaille nebſt 1000
Mark) dem früheren langjährigen ordentlichen Profeſſor an der
Straßburger Univerſität Dr. Franz Hofmeiſter, jeh
Honoraxprofeſſor für phyſiologiſche Chemie in Würzburg, zu
erkannt. Die Profeſſoren Dr. Max Trautz (Phyſikaliſche
Chemie) in Heidelberg und Dr. Heinrich Wie land (Chemie) in

eiburg i. B. ſind zu außerordentlichen Mitgliedern der Heidel
r Akademie der Wiſſenſchaften gewählt worden. Den

Privatdozenten an der Univerſität Freidurg i. B. Dr. Kar!
Amersbach (Laryngo-, Rhino- und Otologie), Dr. Hans
Böker (Anatomie, vergl. Anatomie und Entwicklungsgeſchichte)
und Dr. Paul Lindig (Geburtshilfe und Gynäkologie) wurde
die. Dienſtbezeichnung außerordentlicher Profeſſor verliehen, des
gleiche dem Privatdozenten für e z an der
Berlin. er Techniſchen Hochſchuſe Bergrat Dr. uhil. Richard
Bärtling
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Berghau
graunſchweigiſche Kohlenbergwerke in Helmſtedt. Wie ver

tet, findet in dieſen Tagen in Berlin eine Aufſichtsratsſitzung
eſer um Stinnes-Konzern gehörigen Geſellſchaft ſtatt, in der
ne Fapitalserhöhung vorgeſchlagen werden wird.ſorausſichtlich kommt eine erdreiſachang des Aktienkapitals in

t.hrgs Vereinigte Neumärkiſche Kohlenwerke, A.-G., Zielengziz.

die der Geſellſchaft gehörige Grube Gute Hoffnung bei
rebow hat die Kohlenförderung aufgenommen. Die geför-
ete Kohle entſpricht allen an ſie geſtellten Erwartungen.

Alkaliwerke Sigmundshall Aktiengefellſchaft. Der Aufſichts-
z ſchlägt 1635 Proz. Dividende gegen 15 Proz. und 18 Proz.

honus i. V. vor.

industrie
PP. Sächſiſch Thüringiſche PortlandzementFabrik Prüſſing

Co., Kommandit- Geſellſchaft auf Aktien zu Göſchwitz (Saale.)
dn der außerordentlichen Generalverſammlung waren 3777
ttien vertreten. Die Anträge der Verwaltung auf Er höhunes Grundkapitals von 7 auf 18,5 Millionen Mark v
usgabe von 5,5 Millionen Mark Stammaktien zu 150 Prozent
ind 1 Million Mark Vorzugsaktien, die für beſtimmte Fälle mit
ehnfachem Stimmrecht ausgeſtattet ſind, wurden einſtimmig
jnge nommen. Die ſämtlichen jungen Aktien werden von
em Bankhaus J. Dreyfus u. Co. in Berlin und Frankfurt a. M.
ihernommen. Die alten Aktien erhalten ein Bezugsrecht von

1 auf die neuen Stammaklien zum Kurſe von 150 Prozent.
ie Verwaltung teilte mit, daß die eingeleiteten Umbauten nicht
ſie Produktionsfähigkeit des Konzerns gegenüber der von 1914
zhöhen ſollten, aber notwendig ſeien, teils wegen der durch den
ilgemeinen Achtſtundentag bedingten Betriebserſchwerniſſe, teils
r Verbilligung der Produktion. Der Geſamtverſand des Jahres
je21 ſei etwa drei Fünftel höher als im Vorjahre, das Ergebnis
eſtatte an g5 auch die Ausſchüttung einer höheren Divi
ſende (i. V. 20 Progent), wenn auch nicht in der Höhe, wie
e zum Ausgleich der Geldentwertung angemeſſen erſcheinen

e. Was die Ausſichten für 1 anlkange, ſo ſcheine die
Ibſatzmöglichkeit gut, die Produktion aber durch die' zurzeit recht
inſichere Kohlenverſorgung gefährdet. Das Ergebnis werde aufden Fall davon abhängig en, ob die Preiſe den Geſtehungs

ſten entſprechend gehalten würden.
Neue Aktiengeſellſchaften. Unter der Firma Thüringer

Bald A.G. wurde in Pößneck mit 2,5 Mill. M. Grundkapital
ine neue Aktiengeſellſchaft gegründet, welche bei Pößneck ein
goßes Grundſtück zur Errichtung einer holzinduſtriellen Anlage
warb. Gründer ſind Fabrikbeſitzer Adolf Schmidt, Pößneck,
ind vier holländiſche Jnduſtrielle und Generaldirektor van der
hrock, Amſterdam. Jn Plauen wurde die Vogtländiſche
ebſtuhl- Aktiengeſellſchaft mit einem Grundkapital
von 4 150 000 M. neu gegründet.

Handel und Verkehr
w. Die Verkaufsſtelle Vereinigter Jſolierrohr-Fabrikanten

m. b. H., Berlin, hat für Lieferungen ab 11. Januar 1922 den
den Preiſen der Preislifte Ausgabe vom 24. Oktober 1921 fürFishtbanzerrohr und Zubehör hinzuzurechnenden

Aufſchlag auf 600 Prozent feſtgeſetzt. Die Aufſchläge für
e übrigen Moterialien ſind nicht geändert.

TU. Schlechte Düngemittelabfuhr und Frühjahrsbeſtellung.
die ſchlechten Abfuhr verhältniſſe für künſtliche Dünge-
mittel, von denen die Preſſe in den letzten Wochen zu berichken
hatte, haben ſich weiter erheblich verſſchlechtert. Die land

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
der Eiſenbahnverwaltung zu erhalten. Bisher haben alle Ein
gaben an das Reichsverkehrsminiſterium nichts gefruchtet.

Geldmarkt und Banken
w. Reichsbankansweis. Nachdem die Anlagekonten der

Reichsbank zum Jahresſchluß eine außerordentlich ſtarke An
ſpannung erfahren hatten, iſt nach dem vorliegenden Bankaus-
weis vom 7. d. M. in der erſten Januarwoche eine annähernd
ebenſo beträchtliche Entlaſtung zu verzeichnen. Die ge
ſamte Kapitalanlage, die in der letzten Dezemberwoche
um 14 936,1 Millionen M. angeſchwollen war, hat ſich in der
Berichtswoche um 13 676,8 Millionen M. auf 119 920,7 Millionen
Mark wieder vermindert. Die bankmäßige Deckung
allein iſt um 18 698,7 Millionen M. auf 119 694 Millionen M.
zurückgegangen. Die Entlaſtung iſt hauptſächlich auf den ver
ſtärkten Abſatz von Reichsſchatzanweiſungen im freien Verkehr
zurückzuführen, mit welchem auch die in der Berichtswoche aus
gewieſene erhebliche Abnahme der fremden Gelder um
16 082,9 Millionen M. auf 16 822,8 Millionen M. im weſent-
lichen zuſammenhängt. Erfreulicherweiſe zeigt der Zahlungs
mittelumlauf nach den anhaltenden Geldabflüſſen der letzten
vier Monate zum erſten Male wieder einen, wenn auch verhält-
nismäßig beſcheidenen Rückfluß. Der Banknotenumlauf
hat ſich um 499,6 Millionen M. auf 113 139,9 Millionen M., der
Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen um 91,7 Mil-
lionen M. auf 8233 Millionen M. ermäßigt. An beiden Geld-
zeichen zuſammen ſind alſo 591,3 Millionen M. in die Kaſſen
der Reichsbank zurückgekehrt, gegenüber 409,7 Millionen M. bzw.
1025,8 Millionen M. in der erſten Januarwoche der Jahre 1
und 1921. Bei den Darlehnskaſſen geht die in der Be-
richtswoche eingetretene Entlaſtung beträchtlich über die Jnan-
ſpruchnahme während der Vorwoche hinaus. Der geſamte Dar-
lehnsbeſtand hat ſich um 2 152,6 Millionen M. auf 13 155,5 Mil
lionen M. vermindert. Demgemäß hatte die Reichsbank einen
dieſer Abnahme entſprechenden Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen
an die Darlehnskaſſen ſo daß die Beſtände der
Bank an ſolchen einen unter BVerückſichtigung der erwähntenren aſe aus dem Verkehr auf 4802 Millionen u. abgenommen

en.
Gewerbe und Handelsbank, A.G. Halle. Unter dieſem Na

men vereinigen ſich die Gewerbebank e. G. m. b. H. und die
Halleſche Handelsbank A.G. Die Generalverſammlung der Ge
werbebank beſchloß die Liquidation der Genoſſenſchaft, unter wel
cher Geſellſchaftsform bisher die Gewerbebank beſtand, und die
Grundſtücksübergabe an die Handelsbank. Die Genoſſen erhal-
ten auf jeden Anteil in Höhe von 500 Mk. eine Aktie in Höhe von
num. 1200 Mk. Bei der Fuſion wird eine Kapitalserhöhung bei
der Handelsbank auf der Baſis durchgeführt, daß das neu aufzu
nehmende Kapital die gleiche Höhe wie das bisherige Aktienkapi-
tag bat. Durch dieſe Kapitalserhöhung beträgt das geſamte
Aktienkapital der vereinigten Bank vorläufig 6 Millionen Mark.

Kommerzienrat Carl Colberg Am 12. Januar verſchied
in Halle der Kommerzienrat Carl Colberg. Er war etwa 40 Jrhre
beim Halleſchen Bankverein Kuliſch, Kämpf u. Co.
tätig, davon die meiſte Zeit in leitender Stelle. Seine Pflichttreue
und Arbeit haben mit dazu beigetragen, das Bankgeſchäft zu der
Höhe zu bringen, auf der es jetzt ſteht. Seit 8 Jahren mußte er
ſich infolge eines Schlaganfalles von ſeiner Arbeit zurückziehen.
Es war ihm leider nur kurze Zeit geſtattet, ſich des wohlverdien-
ten otii cum dignitate zu erfreuen.

Mittags-Bäörsendionst der H. 2“,
Berlin. den 13. Januar I.

rirtſchaftlichen Kreiſe befürchten eine Gefährdung der
ßrühjahrsbeſtellung und damit der Ernte, wenn es
nicht gelingt, umgehend die nötigen Wagen für die Anfuhr von

w. Auf den ſchwächeren Markſtand in Amerika und in An-
ſehung der durch die Affäre Briand-Cannes kompli-
gierten politiſchen Lage, die die Unſicherheit weiter verſtärkt hat,

brachte der frühe Vormittag eine Bewertung des Dollars mit
195. Zwar ging der Dollar in der Mittagspauſe auf 191 zurück,
doch blieb die Tendenz des Deviſenmarktes feſt bei ziem
licher Geſchäftsſtille. Dieſe Einflüſſe ſprachen auch bei der
Kursfeſtſetzung an dem feſt tendierenden Effektenmarktemit. Schiffaßrteattien waren unweſentlich verändert, ebenſo

Banken, doch zogen Monktanwerte und Elektrizitätswerte an,
ebenſo Orenſtein u. Koppel und Mannesmann, während ſonſt im
allgemeinen die Kursveränderungen nur unweſentlich waren.

Weitere Vezugsrechte am 12. Jannar. Höxſter Zement
212 bez., Harkort 560 bez., Meguin 170 bez., G. Roſen-
thal Porz. 368 bez. B. Concordia Spinn. 345 bez., Nordſtern
wer Mk. bez, B. Oberſchl. Caro 200 bez., Eſſener Kredit 10

ez., Rückforth 175 bez. G. Ver. Glanzſtoff 1002 bez., Deutſche
Kaliw. 175 bez., Barmer Bankverein 7,25 bez., Darmſtädter Bank
10 bez., Nationalbank 12 vez., Oſtbank 25 bez., Maſch. Koppe
890 bez. G. Schleſ. Leinen Kramſta 250 beg., Sinner 465 bez.
Hanſa Dampfſch. 60 bez., Kahlbaum 602 bez.

Vorkurse der Berliner Börse
18 1. 12 1.

Dt. Reichsanl. Badſeche Anſlin 672, 679.Hambsg. Pakett, Dynamit Nodoel 6S651,Hansa Hldert Farben 6578.--675,Nordd. Lloyd Th. Goldsodwidt 1050Berl. Handelsges. Höcheter Fardw. 660, 661.,Comw. u. Privatbk. Koln-RottweilerDarmet. ſank Allg. EBlertr.-Ges. 660 648,Deutsche Bank hergmann. EKlektr. 884, 875.Discooto- Ges. Sachsen werk 561. 660Dresdner Kkank Schuckert 641. 610,Boohum. Guses Siemens K& Ealske 798, 760Dtsoh.-Luxemburg Adler werke 610. 600.Gelsenkireh. Bgw Augsb.-Narnb. Ma. 1259.Harpener Datmler 614. 650 50Laurabütte Dtsoh. Waft. a. M. II290. 1230.Mannesmann Orenstein&Koppel 948. 890.Phönix Birsoh Kupter 735, 720,Reihnstahl BRheinweta 490Deatsobe Kali Otavi Minen 8 W 800,A.- G. t. Auilink,

Devisen- Vorknurse
—f|QÄà t4e òòa, g eèeap“”r.nEgr e ,Ö h ä'13. 1. 22 12. 1. 22

Mittelkurse Geld BriotAmsterdam 7100, 6653.30 6666.70Brü 386 S 1460. 1 433 1436.45Ch ristiania J 3000. 2822. 15 2827 85Kopenhagen 38 0. 3621.353625.65Stoekholm 4700. 4505.45 4514.55Ialien 8 750.70 782.30Doudon 807., 764.20 765.80New-Vork 191, 180. 81 181.19Paris. 1540. 1497.50 1500.50Sehweis 3750. 3496.0 3608.50Bulgarien e n ne 122. 122. 65
Wagengeſtellung für Montanprodukte am 12. d. M. Ebd.

Halle ſtellte 7731 10-To.-Wagen, ſtellte nicht 0 10-To. Wagen.

SccCOCOoAAvoaa*lr.reralàcarſvwahvouuro—GOIRJRGvSSGGCT600ä
Geſchäftseröffnung. Wie aus dem heutigen Anzeigenteil

erſichtlich iſt, eröffnet die Fa. Erſte Halliſche Fiſch-Räucherei und
Marinieranſtalt mit dem heutigen Tage unter Leitung eines be
währten Fachmannes ihren vollen Betrieb. Wir machen die Frſch
händler auf die der Neuzeit entſprechend eingerichtete Firma
aufmerkſam.

Hauvtſchriſtleter Heimur Borticher.
Veranwortlich für Lolitik: Helmat Böittcher; für volüiſche Nachrichten
Lenſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut 9
für Kommunalvoſitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den übrigen unvpolitiſchen Teil: Er ich

Sellheirm. Für den Anzeigenteil; an Kerken, ſämtlich in Halle a. S
Dis Thiele, Buch u. Kunſtdruckeret Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

Vater, der

im 73. Lebensjahroe.

Frau Amalie Golberg

11 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu

Heute morgen 6, Vhr entschlief
sanft und schmerzlos nach kurzem
Krankenlager unser herzensguterVater,
Grobvater und Schwiegervater, der

Rentner
Hermann Budloff

in seinem 75. Lebensjahre

Radewell, den 12 Jannar 10922.

Die trauernden Dioterbliebenen,

Radewell Hersebuorg.

Emilie

Leiden mein innigetgeliobter Mann, unser herzenegater, treusorgender

fannerennal Parl Bolherg
In tiefem Sohmerz

Garl Golberg, Bankdirektor, Gera
Dr. Jur. Ernst Golhberg, Regierungsassessor a. D.

Halle, Gr. Steinstr. 69, den 13. Januar 1922.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 17. d. Mts,, vormittags

Statt besonderer Anzelge-
Heute entschlief sanft unsere innigst-

geliebteMutter, Schwiegermutter u. Groß-
mutter, die verwitwete Frau Oberstleutn.
Sophie Secheringer geb. Kaehrn
ims86. Jahre ihres reich gesegnetenIobens.

Oberregierungserat Dr. Vlrich Seberinger

General-Oberarzt a. D. Dr. Ernst
Seheringeru. Frau Käthe geb. Pauli,

Magdalene Secheringer

Halle (8.) u. Wolfenbüttel, d. 11. Jan. 1922
Die Beerdigung findet statt am Sonn-
abend, den 14. d.
von der Kapelle des Südfriedhofes aus.

Marktplatz 11.

storbenen abzusehen.
Trauerfeier und

Familienkreis.
aus statt.
wollen.

Großmutter und Schwester

Frau Sanitätsrat

Alwine Wagner
Sanitütsrat Dr. med. Richard Wagner,
Elisabet Weiss geb. Wagner.
Richard Wagner. Rittweister a. D.,
Annemarie Wagner.

e Walter Weiß. Rechtsanwalt, Stettin,S 2 Enkelkinder.Halle a. S., den 13. Januar 1922.

Von Kranzspenden bitten wir im Sinne der Ver-

e e W r W e e Bee e Die wouestenMuaster in
Heute entschlief nach langem. schwerem Leiden meine Es eStatt besonderer Anzelgse. geliebte Frau, unsere gute, treus Mutter, Sehwiegermutter, S

versilbert

Alpaka

In tiefem Schmerz Stgaoken
Aus stattungen

l

Besteckhaus

He-Saale.
Beisetzung erfolgt im engsten

Zestecken

in echt Silber, stark
s0ge-

nannt. Hotelsilber',
Tittelhesteck und

hält in einzelnen
u, in vollständigen

in größter Auswahl
zu sehr villig en
Proisen Vorrätig

Juwelier Titel
W Medaille 1921.

Schrift u

rm
ist unser handge-
fertigter, mehrfach

genähter Schuh für
den Ski. Er ist so

In tiefer Trauer
und Frau Luise geb. Pauli,
Seheringoer,

Ein vorbiidiieher Schneesehunstietfel Gr. Steinſtr. 84.

Ganze Namen oder Vor
a namenläß z. Zeichnen v.w. weben (rote

Wäſche am weiß. Bande)
H. Sehnee Nachf.,

sorgsam gearbeitet
nd praktisch, daß Poeben grſchien:

und 4 Enkelkinder. Poſttarif

Mts. I. Uhr in Halle Hartholz-Parkett
stark24 mm

Parkett-Lindenhayn, Hamburg
Die Beerdigung Bndet Sonntag, den
W. Januar, naehm. 2 Uhr in Radewell

vom Trauerbause aus statt.

Aeg, die in den chweren Tagen meiner
Hebgn Mutter und mir helfend u. teilnehmend
77 eite etanden, spreche ich nur auf diesem

ege innigsten

Hönemann,
Sternstrabe 8.

ank aus.Elisabeth Sohuster. Bimiger als Iinoieum

Geſhlechtskranke!!
angen im eigenen e koſtenloſe übe meerneöhreuleiden (beiderlei Geſchlechts in friſchen

und veralteten Fallen). Keine wertleoſen Heümittel,
keine taſi Leid angeden, für Porton. a e äparate durch Apo

ſowie durch den

theken, auf Wunſch unſere Verſandapotheke. Hall e
SpezialarztDr. med. Dammanns geinzhet Str. l
Berlin W. 98 Polsdamerſtraße 1235.
Sorechſtunden: 9. 12, 4—7. Sonntag: 10--12 Uhr.

erfahren Läufer Aty
nur unser Fabrikat

benutzen. Verzeichnis
ääuuunnm der Nabzone

von Halle und

ah 1. Januar 1922.
Zu beziehen durch alle
Buch u. Papierhandlunger
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Fran
Falle, Srosse

Aleider, KHostüme,

Neid
élegante Damenmoden

Steinstr. 16.

Slusen, Mäntkel,
Aostimröcke, Morgenröcke

In metnem

nventur-Ausverſtauf
sind

die Jreise gane bedeutend

ſierabgesetfat.

Moderne Tänze
s Militär märsche
für Crammophone eingetroffen

Abgespielte u. zerbroch.
Schallplatten kaufe zu

höchsten Preisen.
Schallplatten- Albums
Grammophon-Nadeln

zur Schonung der Platten
nur erste Qualitäten.

Gustav Uniig, e e
Alleinvertrieb anerkannt guter Fabrikate in
Sprech-Apparaten, elektr. u. mit Federaufzug

Phlharmonise E. V.
dienstax. den I7. Januar, adends 7*, Dhr im Thaliasas

9. FUlharmonisehes Konzert
Das Stadttheater-Orchester.
Leitung: Benno PlätzSolisten: c nie avier Florizel

von Reuter Violine.
Romantiker- Abend.

3 endelssohn: Sommernachtstraum-
uvertüre, Violin konzert termolh; Sehn-mann Klavierkonzert fa-molb, Frühliuge-

8ymphonie (Nr. B-dur).
Konszerttflügel: Steinway Sons, Hamburg,

Vertreter: B. Döll
Oeffentliche Generalprobe:

mittags I. Uhr zum Einheitspreise von M. 6
Zum Abendkonzert nur noch Stehp ätre bei Hothan.

Hohenzollernhof
(Grandhotel) Magdeburger Straße 65.

Ab 15. Jannar tä g Iieh

S. Uhr. Tee
wit

Weinkabarett, Kl. Klansſtr. 7Sohnes Korirenn
Prämiierung der schönsten Besucherin
des Erdener Treopchen im Monat Januar.

Tanzunterricht.
Mein nächster Kursus beginnt am

Donnerstag. den 19., Januar.
Anmeldungen von UDerren nehme ieh noch
entgegen Torcketraße 5 von 3 bis 4 Uhr.

E. Rocceo, UVniversitäts- Tanziehrer.

J n ſ u TCCCD C
I Awuerkal

Sottstellen,
Patent- u. Auflegematratzen,

ReformeUnterbetten
und Kinderwagen

uer wir s t e Preis e,beste are,r Bedienung.
Bruno Halle,Kl. 2. im benzen rn

e et: 9-1 a. er Uhr. h 91 DArvor d. Golderssts, IS h

u M

802laler

Bintritt 1 Mark.

Oeffentlicher Vortrag
am Sonntag, den 15. Januar 1922, vorm. 11 Uhr.

Herr Professor Br. Verweyen
spricht über

Brückenhau“
in der Aula der Städtlschen Oberrealschule,

Liga zum Schutze der deutschen Kultur
Landesstelle Halle.

Eintritt 1 Mark.

geben wollten.

z Sonnabend, 14. daw
71.,, Ende 1

e

Halhsehes l. Vedno Nachl.

S S 2 e W.e

mannes Voll in Betrieb setzoe.

Den geehrten Fischhändlern von Halle a. S. und Umgegend
hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ich meine im Vorjahr erbaute,
der Neuzeit entsprechend eingerichtete

t Hallische kch Bäuchere
S

und Marinier- Anstalt
mit heutigen Tage unter Leitung eines erstklassigen Kieler Fach-

Als Spezialität empfehle:
Büeoklinge, Sohelifisohe, Lachsheringe ote.

M täglieh frisch geräuehert.
Ecgte hallischekischräucherei Carl ha

An der Moritzkirche 3 Räucherei Fischerplan 5 Tel. 3617

j n m x v rr. re e nene a

4
(Von der Reise zurück!

Hans Schmidt
Zahnpraxis beipzlgerstraße 12

Ecke Kleiner Sandberg
sehrüäg gegenüber der Ulriehskireheo.

s 8-12, 3-6, Sonnabend 8-8

Wir vitten Leier re 2 Ahu. ſongigen Veiorguugen nur en Jnſerentender alen Keitung“ vorgehen
1

öprechen Sie mit Ihrem Rachbar!

direkt ab Fabrik an Private!
12 Dzrrghtge Kernieife, Fabrik- Gewicht 3
1 Dtzd. Stü ehe Fabr.-Gew. 1 kgk. auf

n Co.
r ePoſticheckkonto 65m. b. H. Köln a. Darin 48624ein 22 wir

J T emm h nder vaterländiſche Frauenverein
Halleteilt ſeinen Mghiedern mit, daß Anmel.

dungen zur Prämiierung treuer Dienerinnen
von 5 Jahren an nur noch bis zum 31. Jan.
auf dem Büro, Schimmelſtr. 12, angenommen
werden. Beſonders dantbar wären wir un
ſeren verehrten Mitgliedern, wenn ſie uns
den Botenlohn erſparen und dle Mitglieder
beiträge auf dem Büro, Schimmelſtr. 12, ab

Die Vorſitzende.

HMaltbare., gute
Fohuhsenkel
empfehlt H. Schneoelseht,
Er. Steinstrasse 84.
C

Zwei Anzugſtoft

(Friedensw blau u. graugbreſes günſtig verkäu

lich. Je u. D. 7038 andie Geſchäftsſtelle d. zu

otadt-fneete
La Traviata

Oper von G. Verdi.
Sonntag nachmittag:

Die spanisehe Fliege.

Sonntag abend
Die neugierigen Frauen.

vereüien ſMöalbf h tet
(Fernruf 61859). und Trikotagen.

oie Geisha. gar m pintn
5. Jan., alzen einr r r OttoSparmann. neb. Walhall

(kleine e Ferniprecher 6504.
Iam 25. u. letzten Hale:

Mascottrhen
Vorverkauf von

1/,10--1 Uhr und ab
5 Unr nachm. an der

Theaterkasse.

Aſchefuhren

ſowie alle and. Fubret
werden angenommen

Forſterſtr. 46. Tel. 534

Apännige Aſche
und andere Fuhret

führtSchunke, Zieienſtraße!

2wiehtige Ponkte
zur Herstellung vornehmer, werbe-
kräftiger Geschäſtsdrucksachen

Moderne Briefköpfe, wirkungs-
volle Kataloge u. Buchumschläge,
Prospekte und Plakate liefert

Otto Thiel eBuch- u. Kunstdruckerei
Verlag der Halleschen Zeitung
Halle (Saalo), Leipziger Str. 61/62

Wir auehen große Posten

S Saaterhsen
gräne Folger, frahe Hat und Sehnabol

z wollen.
Teleton 108. Inh. W. Bender.

Post-Hotel Braunlage, Oberharz
Zum Winterspaort emptohlen

Vornehmes Familienhotel I. Ranges

sowie sämtliche Sorten

funer- u. Zucherrllhensamen

G. Riebenstahl Sohn, Quedünburg.
Telephon 7066. Telegr. Adr. Rübensamen.
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Halle, 18. Januar.

Juſtizrat Sturm zum 70. Geburtstage
Am 14. Januar vollendet Juſtizrat Dr. iur. Auguſt

Sturm, Rechtsanwalt und Notar in Naumburg an der Saale,
ſein ſiebgigſtes Lebensjahr. Der Jubilar wurde 1852 zu
Göſchütz bei Schleiz geboren, wo ſein Vater, der weithin rühm-

lichſt bekannte Dichter Julius Sturm, Pfarrer war. Auguſt
Sturm beſuchte das Gymnaſium zu Gera und ſtudierte darauf
in Jena, Leipzig und Berlin. Nachdem er Aſſeſſor im Miniſte
rium zu Rudolſtadt geweſen war, lebte er längere Zeit als
Schriftſteller in Berlin und unternahm dann längere Reiſen.
Dann ließ er ſich in Naumburg als Rechtsanwalt nieder.

Der Jubilar hat auch eine vielſeitige und fruchtbare ſchrift-
ſtelleriſche Tätigkeit entfaltet. Er iſt oft mit lyriſchen Samm
lungen an die Oeffentlichkeit getreten und hat überhaupt als
Lyriker wie auch als Epiker und Dramatiker einen Namen. Als
Wiſſenſchaftler iſt er Verfaſſer juriſtiſcher, beſonders rechts-
philoſophiſcher und philoſophiſcher Werke. Jm Jahre 1916 hat er
dem Andenken ſeines Vaters zu deſſen hundertſtem Geburtstage

cin Lebensbild gewidmet. A. Httkr.
Verfünffachung der Mietsſteuer

Dem Reichsrat, der am Donnerstag abend unter Vorſitz des
Miniſters des Jnnern, in Berlin, ſeine erſte öffentliche Sitzung
im neuen Jahre abhielt, ſind eine ganze Anzahl von Geſetzent
pürfen zugegangen. Alle dieſe Geſetzentwürfe wurden den zu
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.

Das Geſetz über die Erhebung einer Abgabe zur
Förderung des Wohnungsbaues (Mietsſteuer)
vem 26. Juni v. J. ſetzte eine Abgabe von 5 Prozent des
Nutzungswertes, berechnet nach der Friedensmiete, feſt, die die
Länder erheben ſollen, während die Gemeinden mindeſtens eben-
ſoviel erheben dürfen. Nunmehr hat ſich nach Anſicht der Regie
rung die Notwendigkeit einer erheblichen Erhöhung dieſer Sätze
herausgeſtellt, noch ehe die Abgabe durchweg in den Ländern zur
Erhebung gekommen iſt. Nachdem man eine Zeitlang geſchwankt
hatte, ob man nicht bis auf 100 Prozent geben könne, hat die
Reichsregierung vorgeſchlagen, die Abgabe zu verfünffachen. Dieander ſollen 25 Prozent und die Gemeinden zum mindeſten

ebenſoviel erheben dürfen.
Die Ausſchüſſe des Reichsrats haben die Verfünffachung der

Mietsſteuer angenommen, aber in zwei Punkten eine Aenderung
der Vorlage beſchloſſen. Erſtens wurde der Vorſchlag geſtrichen,daß der Steuerbetrag für die reichseigenen Dienſtwohnangen an

das Reich abgeführt werden ſollte. Auch dieſer Betrag ſoll nach
den Ausſchußbeſchlüſſen den Ländern verbleiben. Zweitens wurde
der Ausgleichsfonds, der bisher 10 Prozent betrug, den die Län
der von dem Rohertrag an das Reich abzuführen haben, auf
5 Prozent herabſetzt. Die Vollſitzung des Reichsrats nahm
die Vorlage nach den Ausſchußbeſchlüſſen mit Mehrheitsbefchluß
an. Jm Zuſammenhang damit wurde der Entwurf einer Be
kanntmachung über Gewährung von Beihilfedarlehen e Förde
rung des Wohnungsbaues angenommen. Danach können dieZetdirfen verdreifacht werden, die als ſogenannte Ueberteue-

rungszuſchüſſe gegeben werden.

Sitzung der Staötveröröneten
am Montag, den 16. Januar 1822, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung der öffentlichen Sitzung.
1.--8. Wahl von Deputationen und Ausſchüſſen, 6. Geſuch

von Schwimmvereinen um Vertretung in der Stadtbaddeputation,
7. Landenteignung am Schlippenberg, 8. Aufhebung einer Eck-
verbrechung, 9. Aufhebung einer Verbindungsſtraße, 10. Anſtrich
von Gartenmöbeln, 11. Landerwerb auf der Rabeninſel, 12.
Inſtandſetzung einer Heizungsanlage, 13.--15. Nachbewilligungen,
ſ6. Deckung der Mehraufwendungen für Gehälter und Löhne, 17.
Beteiligung an einer Gewerbeſchau, 18. Gewährung von Kohlen
beihilfen, 19. Verpachtung von Flächen der Jungfernwieſe,
20. Vermietung eines Ladens, 21. Landerwerb an der Petersberg-
ſtraße, 22. Verwendung von Anleihemitteln, 23. Annahme einer
Stiftung, 24. Einziehung von Lehrſtellen, 25.--31. Anträge und
Petitionen. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Ortskartell Halle der chriſtlichen Gewerkſchaften
Geſtern Donnerstag abend hielt das Ortskartell Halle der

chriſtlichen Gewerkſchaften ſeine Hauptverſammlung ab, die gut
beſucht war. Der Vorſitzende Herr Jhme erſtaltete den Ge
ſchäftsbericht, aus dem zu erſehen iſt, daß auch das Halleſche
Ortstartell im Berichtsjahre gleich der ganzen chriſtlichen Ge-
werkſchaftsbewegung weitere Fortſchritte gemacht habe, ſo daß
man das Mitteldeutſche Sekretariat nach Halle ver
legen konnte. Die vorläufige Leitung des Sekretariats wurde
dem Kollegen Collet übertragen. Jn das Mitteldeutſche
Sekretariat zogen gleichzeitig eine Anzahl Beamte der verſchiedenſten gedverbande ein. Nach Einſetzung reger Gewerk
e konnten auch im blutroten Herzen Mitteldeutſch
lands trotz aller Anfeindungen der Gegner gute Fortſchritte in
der nationalen Arbeiterbewegung gemacht werden. So iſt die
Ortsgruppe der Gemeindearbeiter und Straßenbahner vön 10
auf 120 Mitglieder im Berichtsjahr geſtiegen, ebenſo haben die
Orisgruppen der Fabrikarbeiter und Bergarbeiter beträchtlich an
Zahl zugenommen. Es konnten ferner im Bezirk Halle eine An-
zahl Zahlſtellen der verſchiedenſten Verbände gegründet werden.
Jm Berichtsjahre wurden eine Reihe gewerkſchaftliche und wirt-
Fhaftliche Vorträge gehalten, die viel zur Belehrung und
Feſtigung der Mitglieder beitrugen. Des weiteren wurde ein
engerer Zuſammenſchluß aller dem Deutſchen Gewerkſchafts
Bunde angeſchloſſenen Organiſationen herbeigeführt.

Die Mitgliederzahl iſt im Berichtsjahr auf 717 geſtiegen.
Der Kaſſenbericht zeigt ebenfalls einen günſtigen Stand. Zum
1. Vorſitzenden des Ortskartells wurde der frühere Vorſitzende
Herr Paul Zwanzig gewählt, zum 2. Vorſitzenden Herr
Johannes Jhme, zum Schriftführer Herr Eberhardt und
zum Kaſſierer Frau Lotz. Es wurden noch eine Reihe Satzungs-
änderungen beſchloſſen. Hierauf hielt Herr Coll et einen Vor
trag über Freie und Hirſch-Dunckerſche Gewerk-
ſchaften“. Er ſchilderte den Werdegang beider Organiſationen
on ihcer Gründung aus und führte übergeugend aus, daß
die Gründung und Förderung der chriſtlichen Gewerkſchaften eine
indedingte Notwendigkeit waren.

Unter Verſchiedenem wurden noch organtſatoriſche An
gelegenheiten beſprochen und mit der Aufforderu an alle,deiter tätig zu ſein für die Verbreitu der Zriſtuchen Goa
werkſchaften, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Deutſcher Herold. Der Münchener Dichter und Schrift
ſtell er Rudolf John Gorsleben wird am 17. Januar im

Themado t 1d“ dasn e a d

Peilage zur Halleſchen Zeitung

er Teile ſeiner vortrefflichen und ſchnell bekannt gewordenen
Eddaübertragung vorleſen. Er hat ſolche Vorleſungen in allenTeilen Seuſchlands mit großem Erfolge ſchon gehalten; iſt doch

Gorsleben einer der wenigen noch von heute, die berufen ſind,
uns den Geiſt der Edda, die Welt und das Leben unſerer Vor
fahren lebendig zu machen. Das, was er uns bietet, geht weit
über Geſchichtliches hinaus: es iſt ein Erlebnis von etwas ganz
Neuem. Ein Ausgangspunkt unſeres eingeborenen Weſens wird
uns gezeigt, von dem aus wir dann von ſelber den Weg in eine
eigene Zukunft finden. Gorslebens Ueberſetzung gilt nicht nur
als die wörtlichſte, ſondern auch als die verſtändlichſte, obwohl
ſie ohne jeden Kommentar auskommt. Alle Freunde des deutſch
völkiſchen Gedankens ſind willkommen. Karten zu 2 Mark am
Saaleingang. Anſchließend an den Vortrag findet eine Mit
gliederver ſammlung des Ortsvereins „Deutiſcher
Herold“ ſtatt. Theaterkarten zur Vorſtellung „Prinz von
Homburg“ am 3. Februar ſind zu ganz ermäßigten Preiſen für
die Mitglieder des Deutſchen Herold in der Geſchäftsſtelle der
Deutſchnationalen Volkspartei, Alte Promenade, zu haben.

Exzellenz von Bahrfeldt Profeſſor in Halle
Seine Exzellenz General der Infanterie a. D., Dr. phil. h. c.

Max von Bahrfeldt hat am 1. Januar die wiſſenſchaftliche
Leitung der Antikenabteilung der bekannten Münzhandlung
A. Riechmann u. Co. in Halle an der Saale übernommen und
ſeinen Wohnſitz von Hildesheim nach Halle verlegt. Gleich-
zeitig wurde Exzellenz Dr. von Bahrfeldt zum Honorar-
profeſſor für antike Numismatik an der Univerſität Halle
ernannt. Er iſt im Jn und Ausland durch ſeine vielen Publi-
kationen bekannt und hat ſich beſonders durch ſeine Arbeiten über
die Münzen der römiſchen Republik den Ruf einer erſten Autori
tät erworben. Von ſeinen Publikationen ſind die bedeutendſten:
Das dreibändige Werk „Nachträge und Berichtigungen zur
Münzkunde der römiſchen Republik“ (1897--1919); „Die
Münzen des Flottenpräfekten des Marcus Antontus
710--724 U. C.“ (44--80 v. Chr.) (1909); „Geſchichte des älteren
römiſchen Münzweſens bis ca. 200 v. Chr.“ (1838); „Die römiſch
ſiziliſchen Münzen aus der Zeit der Republik“ (1904). „Le Monete
RomanoCampane“. Mailänd (1899).

Für letztere Arbeit erhielt der Verfaſſer im Jahre 1900 den
erſten Preis im Concorſo Gnecchi. Am 24. Dezember 1911 wurde
von Bahrfeldt in Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen Verdienſte
von der Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Gießen der
Doktor h. c. und im Jahre 1912 von der Rohal Numismatic
Society London die große ſilberne Verdienſtmedaille verliehen.
Seit dem Jahre 1880 wird von ihm das numismatiſche Literatur
blatt herausgegeben, welches im Jahre 1919 auf die Münzhand
lung A. Riechmann u. Co. überging. Die Schriftleitung behielt
aber Exzellengz von Bahrfeldt weiter. Noch im Laufe dieſes
Jahres wird Profeſſor Dr. von Bahrfeldts umfangreiche Arbeit
über die „Römiſche Goldprägung während der Republik und
unter Auguſtus“ als erſte einer Folge von abgeſchloſſenen numis
matiſchen Arbeiten erſcheinen, die in Form einer neuen Zeitſchrift
von der Firma A. Riechmann u. Co. herausgegeben werden.

Die Verbindung nach Stuttgart
Die Eiſenbahndirektion Halle (Saale) ſchreibt:
Vom 4. Januar d. J. ab ſind die Stuttgarter Tages

ſchnellzüge D 32/D 38 wegen Kohlenmangels und unzureichender
Beſetzung zwiſchen Berlin und Erfurt fortgefallen. Da in
einigen Zeitungen über den Fortfall dieſer Züge irrige Anſichten
verbreitet worden ſind, bemerken wir zur Richtigſtellung fol
gendes ergebenſt:

Während der Dauer des Fortfalles der Züge D 82/D 33 ver
mitteln die Frankfurter Tagesſchnellzüge D 42/D 48 den
Verkehr von Berlin, Wittenberg Bitterfeld und Halle nach und
von Stuttgart. Zu dieſem Zwege hält D 42 während der Dauer
dieſer Einſchränkung in Bitterfeld und D 48 wird von Erfurt bis
Berlin im Plane des D 83 gefahren, hält alſo wie D 33 in
Corbetha, Halle, Bitterfeld und Wittenberg. D 42/D 48 führen
Kurswagen für Stuttgart, die in Erfurt übergeſtellt werden.
D 42 verkehrt: Berlin ab 8.05, Bitterfeld ab 10,19, Halle

z 43 e Corbetha 7.46/48. Halle
itterfe ittenberg 9.28/24, erli10.58 Uhr abends. t e verkg. u

Heraus mit der Kleie!
Der Vorſtand des Landbundes Provinz Sachſen beſchloß die

Abſendung nachſtehender Entſchließung an alle einſchlägigen
Stellen der Reichs und Staatsregierung:

„Die Getreideumlage bedeutet für die Landwirtſchaft der
Provinz Sachſen bei einem Umlagepreis von 105 bis 110 Mark
je Zentner und einem Umlageſoll von 6 115 000 Zentnern unter
Zugrundelegung des gheutigen Marktpreiſes eine Sonderſteuer
von rund 1,25 Millionen. Da wirkt es in höchſtem Maße er-
bitternd, wenn die mit der Bewirtſchaftung des Umlage-
getreides betrauten Stellen aus der Verwertung der Kleie zu
dem von der Reiſhsgetreideſtelle feſtgeſetzten Kleiehöchſtpreiſe
von 150 Mark hohe Gewinne auf Koſten der Landwirtſchaft zu
erzielen verſuchen. Wir proteſtieren aufs ſchärfſte gegen eine
derartige Behandlung der Landwirtſchaft und verlangen, daß
allen Landwirten, die Brotkorn abgeliefert haben, eine ent
ſprechende Menge Kleie zurückgegeben wird, und zwar zu
einem Preiſe, der dem Preiſe für das Umlagegetreide ent
ſpricht. Eile tut not, da der Termin für die Ablieferung der
dritten Rate des Umlagegetreides bevorſteht und mit erhes
lichen Ausfällen zu rechnen iſt, wenn die Regierung nicht bis
n die Landwirtſchaft befriedigende Erklärungen abgegeben

„Deutſchlands Zerſtückelung“ ein Vortrag für die Ver
triebenen. Die vereinigten Flüchtlingsverbände: Der Bund der
AuslandsDeutſchen, der Hilfsbund für die ElſaßLothringer im
Reich, die Kolonialdeutſchen, der Oſtbund, der Bund der Oſt und
WeſtPreußen, der Verein heimattreuer Oberſchleſier und der
Saarbund veranſtalten unter Mitwirkung des Lehrergeſangver
eins Halle am Sonntag, den 15. Januar 10922, vormittags 11
Uhr im Wintergarten, Magdeburgerſtraße 66 eine Verſammlung.
Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Fleiſchmann ſpricht über
„Deutſchlands Zerſtückelung durch Verſailles.“ Die Flüchtlings
verbände, deren Mitglieder der Friedensvertrag ſchwerſte Verluſte
aller Art gebracht hat, beginnen damit eine Reihe ſolcher Ver
anſtaltungen. Sie ſind der Erwägung entſprungen, daß wir
immer wieder daran erinnert werden müſſen, was wir verloren
haben. Es werden eine Reihe von Vorträgen folgen, die die ver
renen Gebiete, ihre Bewohner, ihre Kultur, Literatur, Jnduſtrie,
Gewerbe uſw. behandeln.

Die Poſt ſchreibt jetzt portofret. Die Schreiben der Pofd
und Telegraphendienſtſtellen werden jetzt dem Publikum allge
mein frei Das Reichspofſtminiſterium hat angeordnet,
daß dieſe Briefe uſw. in Zukunft der Verkehrsſitte entſprechend
in jedem Fau freizumachen und deshalb unter „Poſtſache“ abzu
ſenden ſind, wenn der Empfänger des dienſtlichen Schreibens nicht
die dazu erforderlichen Wertzeichen eingeſandt hat. Der Ver
merk „portopflichtige Dienſtſache“ iſt von den Dienſtſtellen der
Reichspoſt und e überhaupt nicht mehr.anzuwenden. Anderſeits verlangt aber die Poſt, daß das Publi
um ſeine Finoggaben an die Poſt und Telegravhendienftöwllen
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wie an andere Behörden rnat. Ausgenommen bleiben un
frankierte Ortsbriefe in dienſtlichen Angelegenheiten an Poſt
und Telegraphenbehörden. Dieſe Ausnahme läßt ſich auch nicht
aufheben. Es kann niemanden verwehrt werden, einen Brief an
die Poſt ſelbſt zur Poſtanſtalt zu bringen und ſie dort in den
Briefkaſten des Poſtamts zu legen. Bei der Abfertigung kann
das Poſtamt kaum noch feſtſtellen, ob die Sendung in den Brief-
kaſten am Haus oder in einen Straßenbriefkaſten gelegt worden
war. Frei bleiben auch nach wie vor die Anträge auf Eröffnu
einer Poſtſcheckrechnung ſowie die gelben Briefe an die Poſtſ
ämter.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle und
Saalkreis. Unſere Mitglieder werden gebeten, die Einlaßkarten
für die Reichsgründungsfeier am Mittwoch, den 18 Januar 18922,
abends 8 Uhr, im „Thaliaſaal“ recht bald abholen zu wollen, da
wir in den nächſten Tagen nicht mehr dafür garantieren, daß
noch Plätze vorhanden ſind. Herr cand. chem. Bohne wird vier
hier noch nicht geſungene Lieder zu Gehör bringen und war.
1. Zum Aufbruch; „Kamerad, nun laß dir ſagen“. Reiters Ab-
ſchied: „Der Morgen küßt die Erde“. 83. Volkslied: „Nun tut
die Trommel rühren“. 4. Marſchlied: „Jch weiß nicht, wo der
Weg verläuft“. Programme in der Geſchäftsſtelle Alte Prome-
nade 10 und in den anderen Vorverkaufzsſtellen.

Beamte, Beamtenwitwen, Penſivnäre, Beamtinnen erſcheint
geſchloſſen zu der öffentlichen Beamtenverſamm-
kung am Montag, den 16. Januar 1922, abends 8 Uhr, im
„Neumarktſchützenhaus“! Abg. Rektor Herrmann ſpricht
über die äußerſt wichtigen Beſoldungsfragen und über die augen
blickliche Lage der Beamten. Der Eintritt iſt frei.

Die Gruppe Mitte-Oſt des Deutſchnationalen Volks-
vereins hält heute abend 8 Uhr im Evangeliſchen Vereinshaus“,
Mittelſtraße, ihre Monatsverſammlung ab. Frl. Pfanne ſpricht
über Helfferichs Rede auf dem Parteitag in München. Außer-
dem muſikaliſche Vorträge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Alle Mitglieder der Gruppe Mitte-Oſt müſſen zur Stelle ſein.

Anſtellung von Gewerbeärzten zur Mitarbeit und zum
Ausbau der Hygiene in gewerblichen Betrieben. Nach einem Be
ſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums werden zur Unter-
ſtützung der techniſchen Gewerbeaufſichtsbeamten in gewerbe-
hygieniſchen Fragen ſowie zur Vertiefung der Kenntniſſe der
durch die gewerbliche Berufsarbeit bedingten krankhaften Ver-
änderungen und deren Vorbeugung und Beſeitigung ſowie zum
Ausbau allgemein gewerbehygieniſcher Aufgaben und Arbeits-
gebiete für das Gebiet des Freiſtgates Preußen fünf Gewerbe
ärzte angeſtellt. Die Gewerbeärzte ſind unmittelbare Staats
beamte und unterſtehen der Aufſicht des für ihren Amtsſitz zu
ſtändigen Regierungspräſidenten. Sie haben die im F 139 b der
Reichsgewerbeordnung den ſtaatlichen Aufſichtsbeamten gegebenen
Befugniſſe, insbeſondere die der jederzeitigen unangemeldeten
Beſichtigung der ihrer Aufſicht unterſtellten Betriebe. Die
näheren Vorſchriften über ihre dienſtliche Stellung, ihre Befug-
niſſe und Obliegenheiten ſowie ihre Amtsbezeichnung werden von
dem Miniſter für Volkswohlfahrt, dem Miniſter für Handel und
Gewerbe und dem Finanzminiſter erlaſſen. Die Amtsbezirke
und dienſtlichen Wohnſitze der Gewerbeärzte werden von dem
Miniſter für Volkswohlfahrt im Einvernehmen mit dem Miniſter
für Handel und Gewerbe und dem Finanzminiſter beſtimmt. Die
Vorſchriften über die Vorbildung, Prüfung und Fortbildung der
Gewerbeärzte erläßt der Miniſter für Volkswohlfahrt.

Es ſchneit weiter. Zur Abwechſlung ſchüttelte Frau Holle
heute ihre Betten wieder gehörig aus, und Ficke Schneeflocken
waren die Beſcherung. Schon knüpft die ſporttreibende Jugend
neue Hoffnung an dieſen Schneefall. Und wenn das Schneien
anhält, und Tauwetter keinen Strich durch die Rechnung macht,
werden wir bald emſiges „Schlitteln“ der Jugend auf den Brand-
bergen beobachten können.

Der Fremdenverkehr in Halle im Dezember. Nach Mit
teilung des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle ſind àèm Monat
Dezember 1921 in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern 5991
männliche und 1281 weibliche, zuſammen 7272 Fremde, abge
ſtiegen. Darunter befanden ſich 148 männliche und 21 weibliche,
zuſammen 164 ausländiſche Staatsangebörige, die aus dem Aus-
lande kamen. Leider gibt das Statiſtiſche Amt nicht die Ver
gleichsziffern an. Oder iſt der Fremdenverkehr ſo zurückge-
gangen, daß dieſes m zweckmäßiger iſt

Beſprechung bei der Oberpoſtdirektion. Vertreter der
großen Verbände von Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft
waren von der Oberpoſtdirektion geſtern vormittag zu einer Be
ſprechung geladen. Nach eingehender Beſichtigung des Fern-
ſprech- und Telegraphenamtes, bei der die techniſch ſo überaus
vollendeten Einrichtungen des ganzen Apparates vorgeführt
wurden, trat man in eine eingehende Beſprechung über voſtalz-
ſche Verhältniſſe im Direktionsbezirk en. Eine Reihe von Un
zulänglichkeiten und Mißverſtändniſſen wurden beerbei
zur Sprache gebracht und klargeſtellt. Alle Teilnehmer woren
von dem großen Wert dieſer Beſprechung überzeugt, und mag
kam dahin überein, daß ähnliche Zuſemmenkünfte in regel-
mäßigen Abſtänden wiederholt werden ſollen.

Die Briefabfertigungsſtelle des Poſtamts 2 Halle (Saale),
Thielenſtraße 2 a, wird vom 15. Januar zu dem in demſelben Ge
bäude befindlichen Bahnpoſtamt Nr. 29 verlegt; auch erfolgt die
Leerung der Briefkaſten durch dieſes Poſtamt. Beſchwerden über
Verluſt und verzögerte Beförderung von in Halle (Saale) aufge-
lieferten Briefſendungen müſſen künftig an das Bahnpoſtamt 29
hier gerichtet werden.

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur, die von der
Ausſtellung Deutſchland und der Friedensvertrag her beſtens
bekannt ift, veranſtaltet wiederum in dex Oberrealſchule, 'emſel-
ben Lokal, in dem die erſte Ausſtellung ftattfand, am Sonntag,
den 15. Januar, vormittags 112 Uhr einen öffentlichen Vortrag
über „Sozialer Brückenbau“ von Herrn Profeſſor Dr. Verweyen,
Bonn. Auf dieſen Vortrag ſei nochmals beſonders hingewieſen
vor allem ſei auf den Redner, Herrn Profeſſor Dr. Verwehyen
aufmerkſam gemacht, ein bekannter Philoſoph, der in glänzender
Rede über die akute Frage ſprechen wird. Alles Nähere ſiehe
Anzgzeige!

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Am Sonnabend abends 735 Uhr geht Ver-

dis Oper „La Traviata“ in Szene. Sonntag nachmittag 8 Uhr
Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“,
Sonntag abend in neuer Einſtudierung „Die neugierigen
Frauen“, muſikaliſche Komödie von Ermanno Wolf-Ferrari.
Beſchäftigt ſind: Henriette Böhmer, Hilde Voß, Anna Enghardk,
Eliſabeth Schwarz, Cornelius Barck, Sigmund Matuszewski, Au-
guſt Rösler. Willi Sonnen, Heinrich Teßmer, Arthur Heyer, Erich
Anders, Wilhelm Hackel, Hans Kaufmann. Spielleitung: Leo-
pold Sachſe, muſikaliſche Leitung: Oskar Braun. Montag wird
Humperdincks Märchenoper „Hänſel und Gretel“ wiederholt.

Die neugierigen Frauen“, muſikaliſche Komödie, Muſik
von Ermanno Wolf-Ferrari, Text nach Goldoni von Sugano
kommt als nächſte Neueinſtudierung des Stadttheaters am Sonn-
tag zur n ung. Jn flatterndem Flug führt uns die bende Mufik olfeFerraris durch die farbige und leben

ohe Welt des Venedig des 18. Jahrhunderts, aus der Goldont
einft ſein amuſantes, der Vertonung zu Grunde liegendes Luft
ſpiel ſchöpfte.

Jm Thalia Theater gelangt am Sonntag, abends 7 Uhr.
das Luſtſpiel „Jm weißen Röß'l“ zur Aufführung. Eintrittskar-
ten an der Kaſſe des Stadttheaters

Freie Volksbühne. 2. Symphonie- Konzert. Am
Dienstag, den 31. Januar findat im „Volkspark“ abends 75 Uhr
tn Ahonderung ber früheran Ankündiaune daß 2. Camrkarte
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T der en Volksbülhne ſtatt. Der Kartenverkauf be
ginn am den 18. Januar, von 6—8 Uhr in der Ge
ſchäftsſtelle und wird an den folgenden Tagen 9-1 und Uhr
fortgeſetzt.geß Sas vierte Gefellſchaftskonzert im Zoologiſchen Jarten

war außerordentlich gut beſucht. Unter der vortrefflichen Lei
tung des Gaſtdirigenten Benno Plätz wurden die Orcheſterwerke:
Ouverture zur Oper: „Fidelio“ von Beethoven, die ſtimmungs-
volle Balletmuſik zur Pantomime „I,es petits rien“ von Mozart,
die FeſtPolonaiſe von Svendſen, die wuchtige ungariſche Rhap-
ſodie (Peſter Carneval) von Liſzt und der immer wieder gern
gehörte Walzer „G'ſchichten aus dem Wiener Wald“ von Johann
Strauß vom Philharmoniſchen Orcheſter in anerkennenswerter
Weiſe vorgetragen. Beſondere Aufmerkſamkeit erregte die So
liſtin des Abends, Fräulein Martha Benkenſtein, mit der
ausgezeichneten Wiedergabe des vom Philharmoniſchen Orcheſter
begleiteten herrlichen Klavierkonzertes in A-moh von Eduard
Grieg, das die Künſtlerin mit feinem Kunſtverſtändnis und glän-
zender Technik auf einem RitterKonzertflügel ſpielte und mit
ihrem wohlgelungenen Vortrag einen durchſchlagenden Erfolg
ergielte. Soliſtin, Dirigent und Orcheſter wurden durch reichen
Beifall ausgezeichnet.

Dante-Abend ber Literariſchen Geſellſchaft. Der im
Winterprogramm der Literariſchen Geſellſchaft vorgeſehene Dante-
Abend findet Montag, den 16. Januar, abends 8 Uhr im Saal
der Loge zu den 3 Degen ſtatt. Nach einem einleitenden Vor
trag folgen Geſänge von dem Dante-Ueberſetzer Siegfried
von der Trenck, geſprochen von Frau Charlotte von der
Trenck. Der Verfaſſer hat ſich als beſonderes Ziel geſteckt, eine
Nachdichtung in wundervoller moderner Sprache und edlem
Schwung zu bieten, ein Ziel das ihm nach dem Urteil des Geh.
Rat Prof. Faßbender und anderer auch gelungen iſt. Frau Char-
lotte von der Trenck ſpricht die Nachdichtungen ihres Mannes
frei aus dem Gedächtnis. Zutritt zu dem Vortrag haben nur die
Mitglieder der Geſellſchaft gegen Ausweis; mit Beginn des Vor
trages werden die Saaltüren geſchloſſen.

Vereins- Nachrichten
Skiklub Halle. Bei weiter anhaltenden Schneefällen

und einigermaßen leidlicher Schneedecke finden am Sonnabend,
den 14. Januar, nachmittags 3 Uhr Uebungsläufe an den
Brandbergen ſtatt. Für Sonntag vormittag 9 Uhr iſt ein
Schneeſchuhausflug nach der Heide geplant. Treff-
punkt in beiden Fällen am Hettſtedter Bahnhof. Auch Nicht
mitglieder werden aufgefordert, an den Veranſtaltungen des
Vereins teilzunehmen.

Aus Mittelbeutſchlano
Lebendig begraben

Lockſtedt, 13. Januar.
Die 28jährige Tochter eines Straßenwärters von hier war

im vergangenen Jahr Uchtſpringe geſchickt worden, um in
der dortigen Jrrenanſtalt Aufnahme zu finden. Die Aerzte er
Kärten aber das Mädchen für normal. Seitdem hörte man von
dem Mädchen nichts mehr. Durch einen Zufall iſt es jetzt in
furchtbarem Zuſtande, zum Skelett abgemagert, in
einem Bretterverſchlag aufgefunden worden, wohin der
rohe Vater und die 26jährige Stiefmutter das Mädchen gebracht
und gefangen gehalten haben. Jn dieſem Verſchlag hat
das bedauernswerte Geſchöpf faſt ohne Kleidung und Nah
rung nahezu ein Jahr zubringen müſſen. Die beiden ver
brecheriſchen Verwandten wurden verhaftet.

Großes Schadenfeuer
Kaſſel, 13. Januar.

Auf bisher unaufgeklärte Weiſe brach in dem Fabrikgebäude
der Bettfedernfabrik von Treude Meh in Laaſphbe
ein Brand aus, der bei dem in dem maſſiven Gebäude lagernden,
leicht brennbaren Materiel reiche Nahrung fand, ſo daß das um-
fangreiche Gebände bald ein gewaltiges Flammenmeer lildete.
Etwa zwei Drittel der Fabrikanlagen ſind bis auf die Um
faſſungsmauern ausgebranrkt. Der Schaden dürfte in die

Millionen gehen und iſt durch die Verſicherung bei weitem

Ellrich, 12. Jan. Hier brannte nachts die Scheune des Gaſt
wirts und Futterhändlers Wilhelm Eijſenächer in der Wernaer
Straße. Die anſtoßenden Stallungen des Bierverlegers Mum
berg wurden ebenfalls vom Feuer erfaßt und teilweiſe einge
äſchert.

Aus der Geſchichte des Candesſeminars Köthen
Gelegentli der Umwandlung des Landes-ſeminate b abkhen in eine Oberſchule dürften die

nachſtehenden Angaben von Intereſſe ſein. Gegründet wurde es
im Jahre 1784 vom Fürſten Karl George Leberecht von Anhalt-
Köthen, dem alten Semliner Fürſten, und zwar als Landesſchul
lehrer-Seminar, in dem eine Anzahl junger Leute, die ſich dem
Volksſchulunterrichh widmen wollten, praktiſch vorbereitet
wurden. Der erſte Direktor war der Hofkaplan und Waiſenhaus-
inſpektor Schettler. Jm Jahre 1854 wurde das in Deſſau befind
liche mit dem in Köthen zu einem LandesVolksſchullehrerSemi-
nar von AnhaltDeſſauKöthen verbunden. Außer dem Direktor
unterrichteten an demſelben 1 Oberlehrer, 2 Muſiklehrer,
1 Zeichenlehrer, 1 Schreiblehrer und 2 Hilfslehrer. Als im Jahre
1869 Anhalt Bernburg infolge Ausſterbens dieſes Hauſes an
AnhaltDeſſauKöthen fiel, wurde 1865 auch das in Bernburg be
findliche Seminar mit dem in Köthen befindlichen u einer An
ſtalt verſchmolzen. Die dort in der Wallſtraße befi liche Anſtalt
erwies ſich aber nun zu klein, ſo daß ſich die Regierung entſchloß,
die ehemalige Herzogliche. Eiſenbahn- Reſtauration am Hein
richsplatz als Landes-Seminar umzubauen. 1878 erfolgte die
Verlegung dorthin. Jm Sommer des Jahres 1884 wurde es ein
Raub der Flammen. Der Landtag beſchloß nun einen Neubau.
Es wurde mit dem Neubau des jetzigen Gebäudes in der Ring-
ſtraße begonnen, das am 1. November 1887 eingeweiht wurde.

nicht gedeckt

Merſeburg, 12. Jan. (Avanciert.) Statt des „Erſten“
hat unſere Stadt jetzt einen Oberbürgermeiſter.

Spören, 18. Januar. (Der Pächter des Kirchen
ackers) hat im Allgemeinintereſſe zur Vermeidung einer Ein
führung der Kirchenſteuer die Pocht für den Kirchenacker auf
2 Ztr. Roggen zum Umlagepreiſe und 1 Ztr. Roggen zum Markt-
preiſe (jeweils am 1. Oktober) bewilligt. Die Pacht läuft vom
1. November 1921 noch 3 Jahre. Nach der jetzigen Rechtslage
hätte ein Pachteinigungsamt einen derartigen hohen Preis
icherlich nicht feſtgeſetzt.u g. Rthen, Januar. (Die Zuckerfabrik Holland)

hierſelbſt, eine der größten Fabriken der Umgegend, die bereits
im verfloſſenen Jahre ihre Raffinerie-Anlagen ganz bedeutend

erweiterte, iſt in der jetzt beendeten Kampagne zum letzten Male
als Zuckerfabrik in Vetrieb geweſen. Sie wird die Rübenverar-
beitung einſtellen und lediglich als Raffinerie betrieben werden. Die meiſten Rohzuckerfabriken der Gegend
gutem Vernehmen nach bisher 8, haben ſchon die Ablieferung
ihrer Erträge vertraglich zugeſichert. Die noch erforderlichen Um-
bauten ſind bereits im Gange.

Köthen, 13. Jan. (Pech.) Ein hieſiger als Hehler be-
kannter Händler bot einem Einwohner einen Poſten Kalb und
Roßhäute an, die dieſer als ſein geſtohlenes Eigentum erkannte.
Die ganze Diebesgeſellſchaft würde feſtgenommen.

Aken, 12. Jan. (Klagen über den Elbe-Schiff
fahrtsverkehr.) Der hieſige Schifferverein ſtellte auf ſeiner
letzten Generalverſammlung verſchiedene Anträge, die eine
Beſſerung des Schiffahrtsverkehrs auf der
Elbe erſtreben. So wurde verlangt, die Hafeneinmündungen zit
Torgau und Klein Wittenberg nachzubaggern und die Pfähle an
dem Tuchmannſchen Ausladeplatz in Deſſau zu beſeitigen, damit
die Kähne bei kleinem Waſſer nicht in Gefahr kommen, aufzu-
laufen.ſen Wittenberg, 13. Januar. (Eine Lutherfeier.) Die

Erinnerung an die Rückkehr Dr. Martin Luthers von der Wart-
burg nach Wittenberg im Jahre 1522 beabſichtigt die Luthergeſell-
ſchaft durch eine Feier vom 4.—-6. März zu begehen, für welche
beſondere Veranſtaltungen vorbereitet werden. Man rechnet mit
der Teilnahme zahlreicher Gäſte aus dem Auslande.

d. Halberſtadt, 11. Januar. (Proteſtverſamm-
lungen.) Gegen die Befreiung der Genoſſenſchaften und Ge

in erſter Leſung des Entwurfs beſchloſſen hat, legte eine ſtark be
ſuchte Verſammlung des Vereins für Handel und Gewerbe ganz
entſchieden Verwghrung ein. Man bezeichnete dieſe Handlungs
weiſe als den Ruin des Mittelſtandes, da dann die Konſum-
vereine und landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften wie Pilze aus
der Erde vorſchießen würden. In einer einſtimmig angenom-
menen Entſchließung wprre die Stimmung in der Verſommlung
ausgedrückt. Die Handelskammer hat ſich bereits in ähnlicher
Weiſe gegen die Befreiung ausgeſprochen. Der Hausbeſitzer-
verein hat in einer Eingabe an den Regierungspräſidenten
gegen die Herabſetzung der Miethöchſtzuſchläge von 65 bzw. 80 auf
60 bzw. 70 v. H. für Wohn bzw. gewerbliche Räume ſchärfſten
Einſpruch erhoben und in einer Eingabe an den Wohlfahrts-
miniſter die hieſigen Verhältniſſe in Steuern, Mietzuſchlag uſw.
ſo dargelegt, daß die neuen Zuſchläge den Ruin des ehrlichen
Hausbeſitzes bedeuteten.

d. Wernigerode, 12. Jan. (Starker Schneefall.) Jn
letzter Nacht iſt im Harzgebiet ſtarker Schneefall eingetreten. Jn
St. Andreasberg beträgt er 60 Zentimeter Höhe, 6 daß vom
13. bis 15. beſtimmt die Verbandswettläufe des Oberharzer Schi-
klubs ſtattfinden können.

Sondershauſen, 13. Jan. (Erſchlagen) wurde das
ſechsjährige Töchterchen des Bergmanns Otto Frohwein durch
die von einem umkippenden Wagen ſtürzende Bretterlaſt.

Bad Sulza, 11,. Jan. (Die Folgen des 9. Novem-
ber-Ruhetages.) Etwa 20 hieſige Arbeitgeber haben amts
gerichtliche Strafbefehle über 100 Mark erhalten, verbunden mit
40 Mark Koſten, weil ſie am 9. November, einem geſetzlichen
Feiertage, in ihren Betrieben haben arbeiten laſſen. Die meiſten
haben Berufung eingelegt.

tek. Zeulenroda, 18. Jan. (Jn tiefes Herzeleid)
wurde die Witwe Lina Fleiſcher hier verſetzt deren 26fähriger
Sohn als Unterwachtmeiſter einer Hundertſchaft in Berlin er
ſchoſſen aufgefunden worden iſt. Trotz der Bemühungen der
Staatsanwaltſchaft konnte bis heute die Angelegenheit noch nicht
aufgeklärt werden.

tzek. Weimar, 183. Jan. Keine Verlegung des
Weimarer Landgerichts.) Jnformationen an kompe
tenter Stelle haben ergeben, daß an eine Verlegung des Wei-
marer Landgerichts im Thüxinger Staatsminiſterium nicht ge
dacht wird. Gegenteilige Meldungen ſind nichts weiter als Kom-
binationen.

Kamburg, 13. Jan. (Die Hand zermalmt) wurde
in der Lederfabrik dem Gerbereiarbeiter Hammer durch das Ge
triebe der Maſchine, in das er geraten war.

Jena, 12. Jan. (Die Saale ſteigt) ſeit Mittwoch
früh in erheblichem Maße. Sie hat ſchon den Waſſerſtand der
vorigen Woche erreicht. Vom Oberlauf der Saale, und zwar aus
Rudolſtadt, wird 1,80 Meter Hochwaſſer wachſend gemeldet.

H. Sportberchte
Offizieller Wetterbericht des Oberharzer Skiklube

vom 12. Januar.
Altenau: --2 Grad Celſius, Schneehöhe, alte 10, neue 15 Zen-

timeter. Clausthal: --2 Grad Celſius, Schneehöhe, neue, 20 Zen
timeter. Goslar: 1 Grad J Schneehöhe, neue 5 Zenti
meter. Molkenhaus: --2 Grad Celſius, Schneehöhe, alte neue
25 Zentimeter. St. Andregsberg: --2 Grad Celſius, Schneehöhe
neue, 30 Zentimeter. Sonnenberg: --2 Grad Celſius, Schnee-
höhe, alte 15, neue 30--40 Zentimeter. Torfhaus --3 Grad Cel
ſius, Schneehöhe, neue, 10--15 Zentimeter. Die Verbands
wettläufe des OH. S. K. finden vom 18.--15. Januar ſtatt.

Oberhof i. Thür. 12. Januar. Barometerſtand: 6868,
Schneehöhe: 40-60 Zentimeter, Thermemeterſtand; --2 Grad
Celſius, Windrichtung S.-W. Ski: gut; Rodel: gut; Unterhal
tungen auf allen Sportbahnen. Es herrſcht ſtarker Schneefall.

Braunlage, 12. Januar. Schneehöhe: 30 Zentimeter, Tem
peratur: 2 Grad Kälte, Barometer: fällt, Windrichtung: Weſt,
Wegeverhältniſſe: noch verſchneit, Fernſicht: beſchränkt. Es
ſchneit weiter. Herrliche Schneelandſchaft, aller Schneeſport.

Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Sonnabend Zeitweiſe aufklärendes Froſtwetter, vereinzelte

Stellen Kngebote M

Generalvertretung
von großem Unternehmen

zum Knkauf land wirtſchaftlicher Produkte
ſoll in Halle eingerichtet werden. Firmen oder Herxen, die
ausreichende Beziehungen zu der Landwirtſchaft haben, belieben
ſich unter Angabe von Referenzen und näheren Darlegungen zu

m melden unter Chiffre Z. 7036 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ſellſchaften von der Umſatzſteuer, wie ſie der Reichstagsausſchuß

Vornchmes, durchaus neues
KeklameObjekt

wird an einen wirklich tüchtigen, organiſatoriſch
veranlagtien Herrn für Provinz Sachſen, Anhalt
und P vweis vergeben. Erforderliches Kapital
40 000 Mark.

Beſſ., 25 Jahre
v Mädchen

7 VStellen -Geſuche

ucht zum 15. oder ſpäter
Stellung als Stütze ev.
für frauenloſen Hauüshalt.
Off. unter I. Bros e.Wettin a. d. Sagale,

Löbnitzmark 185.
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Sehr leichte ſichere Verdienſtwöglichkeit.
Nur Selbſtreflektanten mit genanntem Kapital
wollen ſich Sonnabend, den 14., in der Zeit von
10-12 Uhr vorm. melden.
W. Wagner. z.ßt. Hotel Rotes Roß Halle.

d c ——„2„
Berliner Jnduſtriegeſellſchaft

e r alle Plätze des mitteldeutſchen Induſtrie-

als Kontorriſtin,

Junge Dame,
2jährig, incht Stellung

pfangsdame oder doeral.,
ev. mit Familienanſchluß.
Würde ſich auch im Haus-
halt betätigen, da ſehr ge
wandt in der Schneiderei
H. Vischer., Gentbin,

Bezirk Magdeburg,
Langeſtraße 11 b.

Em

repräsentable Herren n

Geldverkehr

Hersteller: J. Kron, Hofsetfentabrik, München

ſBayeriſche Zugochſen

und Bayeriſche Stiere
liefert billigſt unter kulanten Bedingungen

Leopold Engelmann, Weiden (Bavern.)

Schneeſchauer.

v Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
II. Nachtrag zur Verordnung vom 11. Auguſt 1921 über diedes Berbruuches von Brot u. Mehl.

Auf Grund der s 34 und 49 des Geſetzes über
die Regelung des Vertehrs mit Getreide vom
21. Juni i921 R G. -Bl. S. 737) wird die oben ge
nannte Verordnung und der I. Nachtrag hierzu vom
18 November 1921 mit Wirkung vom 16. Januar 22

wie folgt geändert: darkDer Hbchſtpreis für W Roggenbrot beträgt

r 85 Weizenbrot 40
13800 Roggenſchrotbrot 8

5 1700 enſchrotbrot 904 7 850 4 Weis I 8
v 425 V 1.75W u Krankenbrot 39

da
Halle, den 6. Januar 1922.va Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am 1. Febr. d. Js. treten im Binnen

tarif der Kleinbahn allwitz WettinTariferhöbungen ein. Näheres hierüber
erteilen die Abfertigungsſtellen.

Kleinbahn Wallwitz Wettin.

80 Jährüngszibben
zur Zucht hat abzugeben, Pfund 8 Mark

Rittergut Dieskau
bei Halle a. S.welle mrVeſer Zeitung. 4 h Erſtſtellige 2 Miet Geſuche R O h p 3 3 ch I le t SKührende gehe tnns Hypothekengelder: Zanu kti o n T 7 T. T. aller Art tauft zu höchſten Preiſen

eine er ln Aitrod noinzügen rübrigen Zu e re ger J Momag, den 16. Januar 1822, vorm. 9 Vnr. u Wohn Zig. Jernruf 4212 Königsberg 5
drei Nndern in. zur Hilfe mit n r Zur Berſteigerung gelangt das Kopfholz t m gutem S S D. Kernru 4212
im Haushalt Völliger
Famihenanſchluß u gutes
Gehalt. Mädchen vor
handen. Angeb. u. Z. 7089

Vertreter
für Halle u. Umgegend.

Vorſtadt, gute Anlage ber
5 Zinſen, ſowie guch
kleinere Poſten im Auf

von Pappeln zur Selbſtwerbung. Stangen
auch für Drechsler ſehr geeignet. Treffpunkt

am Einfluß der Reide in den Park.
von Dame mit 1ljährig,
Tochter geſucht.
offertun unter Z. 7037

Hauſe
Landauer,

in gutem Zuſtande, preis E
leg Damen MaskenPreis

Knabe Lei zi an die Geſchaftoſt. d. Zig. ixage Dritter geſucht durch Ritter utsverwaltun Dieskau,. W die Geſchäſtsſtelle wert zu verkauſen.
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Gedanken über die Frau
Von Max Kretzer.

Es iſt ein merkwürdiger Widerſpruch in der Natur des
Weibes, daß ſeine Seele ganz von Muſik erfüllt ſein kann,
ine daß es imſtande wäre, gute Muſik zu machen. Als
Komponiſtin verſagt es immer.

Der Mann entdeckt am Weibe zuerſt den Eigenſinn, das
Geib am Manne die Schwäche.

Eitelkeit am Weibe iſt Natur, am Manne Dummheit.
Ein unverdorbenes Weib iſt in den Händen eines klugen

PRannes das, was der Ton in den Händen des Bildners iſt:
er Meiſter wird eine Göttin formen, der Stümper ein
errbild.

Die Liebe iſt der Anfang aller Leiden.
Die reine Liebe ſchreitet mit nackten Füßen über

Schlangen.

Die ſtumme Schönheit gleicht einer unberührten Laute:
ein ſchriller Klang kann alle Jlluſionen rauben.

Jeder Mann verdient die Frau, die ihn unter den Pan
toffel bringt.

Wenn der ſtärkſte Mann zuſammenbricht, hat das
ſhwächſte Weib immer noch ſo viel Kraft, ihn empor
zurichten.

Die Berufswahl unſerer Töchter
In der Zeit zwiſchen Neujahr und Oſtern iſt für die

meiſten Familien mit heranwachſenden Kindern die Sorge
um einen paſſenden Beruf für dieſe die wichtigſte. Das iſt
auch erklärlich. Hängt doch körperliches und ſeeliſches Wohl
ebenſo wie eine ſpätere, geſicherte, pekuniäre Zukunft gleich-
zeitig von der richtigen Wahl des Berufes ab.

Glücklicherweiſe haben ſich die Anſchauungen der Eltern
über das früher ſo außerordentliche Hindernis „ſtandes-
gemäß“ ganz erheblich geändert. Heute wiſſen auch jene
von ihnen, die wegen eigenen Nöten im Kreiſe ihrer
milie ſich nur wenig mit der Außenwelt beſchäftigen, daß
ſich nur derjenige die volle Wertſchätzung ſeiner Mitmenſchen
erwirbt, der in ſeinem Berufe Tüchtiges leiſtet, gleich
pviel, welcher Art dieſer iſt. Mit anderen Worten: es muß
durchaus nicht ſtudiert werden, um ſich jene J der
Mitmenſchen zu erringen, ohne die ein feinfühliger Menſch
nicht zu exiſtieren vermag. Jm Gegenteil, wiſſen heute die
Eltern wohl alle, daß unzählige „Studierte“ in kaufmän-
niſche und induſtrielle Berufe übergehen, wenn es ihnen nur
irgend möglich iſt, weil eben einerſeits die Zukunftsausſich-
ten für akademiſche Berufe, anderſeits die Ausbildungs-
koſten für viele unerſchwinglich und zu troſtlos ſind.

Was aber ſollen Söhne und Töchter in Berückſichtigung
der heutigen Verhältniſſe werden?
Für die Söhne findet ſich zumeiſt bei deren gräßerer

Selbſtändigkeit und zielbewußten Wünſchen ein gangbarer
Veg zu einem ſpäteren Lebensberuf. Schwerer iſt es jedoch
für die Töchter. Bei ihnen muß zudem immer als „beſte“
Grundlage ſeitens der Eltern, namentlich der Mutter, darauf
Bedacht genommen werden, daß ſie zuerſt oder doch nebenbei
auch im haus wirtſchaftlichen Berufe Unterweiſung erhalten
und ſich die notwendigen Kenntniſſe darin aneignen. Es
würde ſich heute, wo noch ſo vieles bezüglich der Stellung
der Hausangeſtellten, Haushilfe, Hausbeamtin und wie ſich
die im Hauſe tätigen Kräfte noch nennen mögen, ungeklärt
iſt, erübrigen, noch beſonders auf die Wahl dieſes Berufes
hinweiſen zu wollen. Jene Mädchen, die dafür beſondere

en Neigung und Anlagen haben, werden ihn trotz Abratens der
m Eltern, Bekannten oder Verwandten doch ergreifen, und jene

mderen, die ihn ſeiner bedingten Gebundenheit wegen
wenig ſchätzen, werden ſich kaum durch die Schilderung ſeiner
Vorzüge gegenüber ſo vielen anderen dazu beſtimmen laſſen,
ihn zu wählen.l

wer
vome Das Herz der Frau

b Ein Frauenherz iſt ſchon immer von beſonderem Jntereſſe
gt 6.70 geweſen, nicht nur in dem Sinne, daß es für manches Menſchen-

935 ſchickſal beſtimmend und entſcheidend geworden iſt, auch rein
phyſiologiſch hat es den Wiſſenſchaftler ſeit je beſchäftigt, und

20 ſeine Forſchungsergebniſſe ſind für den Laien nicht weniger
895 intereſſant. Es dürfte einem jeden wohl ohne weiteres ein-
r leuchten, wenn die Wiſſenſchaft einwandfrei feſtgeſtellt hat, daß
L ein normales Weib jeden Alters ein kleineres Herz hat
200 als er Mann des gleichen Alters, denn er weiß aus Erfahrung,
0 45 daß der Mann unter normalen Verhältniſſen größer und ſchwerer

iſt als die Frau. Vergleicht man aber nun die Prozentgewichte
t. ſolcher zwei Herzen, ſo ergibt ſich nach den Wägungen von

Vierodt und andern die auffallende Erſcheinung, daß das Frauen
herz im Verhältnis zu dem Körpergewicht ſchwerer iſt als
das des Mannes. Es lauten nach dem genannten Forſcher bei
ſrielsweiſe die Prozentgewichte des Herzens für den Mann im
Alter von 25 Jahren (Körpergewicht 66,212 kg) 0,46 g, für das
gleichaltrige Weib (Körpergewicht 52,813 kg) 0,49 g. Vergleicht
man nun dieſe Zahlen mit den Verhältniſſen bei einem Neu
geborenen (Körpergewicht 8,121 kg), Prozentgewicht des Herzens
0,75 g, ſo ergibt ſich das ſehr intereſſante Moment, daß das
Veib in dieſer Beziehung dem Kinde näher ſteht, deſſen Herz-
gewicht relativ höher iſt als beim Erwachſenen.

n Jntereſſant iſt auch in dieſem Zuſammenhange das unter
ſchiedliche Verhalten des Blutes, des Pulsſchlags und der Körper-
temperatur bei beiden Geſchlechtern. Alle Unterſucher ſtimmen
darin überein, daß das Blut des Weibes etwas waſſer-
reicher iſt als das des Mannes. Der Waſſergehalt beim
Manne beträgt 78,16 Progz., beim Weibe 80,141 Proz. nach den
Unterſuchungen von Vierordt. Welcker fand in 1 ecm Blut des
Mannes 5 Millionen, in der gleichen Menge Blut des Weides
9 NRillionen Blutgellen. Auch die Pulsfrequenz iſt bei beiden
Jeſchlechtern verſchieden. In der Regel findet ſich, daß die Puls
zahl des Weibes 7--10 Schläge höher iſt, als die des Mannes.
Um ein weniges iſt auch die Bluttemperatur des Weibes höher
al beim Manne. Während ſie für den letzteren durchſchnittlich
37,1 Grad beträgt, zeigt die der Frau 87,25 Grad. Auch in
dieſen Bazjahnngen tritt wieder die guffallende Erſcheinung zu

Unter den kaufmänniſchen Berufen nun ſind
zurzeit die Stenotypiſtinnen beſonders geſchätzt und
geſucht und die Nachfrage nach ihnen, wie die Arbeitsnach-
weiſe melden, kaum zu befriedigen. Gleich gute Ausſichten
bietet, wie immer, der Beruf der Schneiderin, Putz
macherin, Weißnäherin. Daß die erſteren eine
mehrjährige Lehrzeit bedingen, braucht für die Eltern durch
aus kein Hinderungsgrund zu ſein, ihre Tochter doch dieſen
Berufen zuzuführen, wenn genügende Anlagen und Neigun-
gen dazu vorhanden ſind. Denn ſehr bald gute An-
paſſungsfähigkeit und Handfertigkeit der Lernenden voraus-
geſetzt kann dieſe daheim für die Familie ſchon mancherlei
ſelbſt anfertigen, alſo Ausgaben erſparen helfen, die andern
falls bei mangelnden Kenntniſſen der Mutter auf dieſem
Gebiete unbedingt gemacht werden müßten.

Auch die ſozialen Berufe, wie Säuglings- und
Krankenpflege, mit den verſchiedenen Nebenzweigen, z. B.
Säuglingskrankenpflege, Krüppelpflege, Frrenpflege uſw., die
Kindergärtnerin und »Hortnerin, die Jugendpflegerin und
Schulſchweſter, die verſchiedenen Berufe der ſozialenFürſorge,
bieten geeigneten jungen Mädchen ausſichtsreiche Berufe,
ſowie befriedigende Tätigkeitsgebiete, wenngleich viele der
letzteren erſt nach dem Beſuch von entſprechenden Vorberei-
tungsanſtalten gewählt werden können. Aber darüber geben
ja die heute faſt in allen Orten beſtehenden Berufsberatungs-
ſtellen erſchöpfende Auskunft. Vorbedingung iſt natürlich
immer körperliche und ſeeliſche Eignung. Ueber die erſtere
kann nur der Arzt befinden, über die letztere müſſen ſich aber

die Eltern ſelbſt ein Urteil zu bilden verſuchen, d. h. die
Fähigkeiten und Anlagen, Neigungen und Liebhabereien
ihrer Tochter ſorgſam prüfen, um nötigenfalls bei der Jn
anſpruchnahme einer Beratungsſtelle dieſer wertvolle Finger
zeige und Unterlagen zur richtigen Wahl des künftigen
Lebensberufes für ihre Tochter zu bieten. Nur dann, wenn
der Beruf aus innerſter Neigung, unter voller Berückſichti
gung dazu vorhandener körperlicher und geiſtiger Fähig-
keiten gewählt wird, wird er auch die ihn Ausübende befrie-
digen. Berufsfreudigkeit aber iſt in einer Zeit wie der
heutigen, das höchſte Glück für den Menſchen, da ſie ihn täg-
lich von neuem erhebt und gegen die Widrigkeiten des

Lebens fett. A. N.
Frauen-Rundſchau

Eheſcheidungsmöglichkeiten in Dänemark. Bei der Reform
des däniſchen Eherechts, mit der ſich zurzeit der däniſche Landtag
beſchäftigt, ſind verſchiedene ſehr wichtige Punkte vorgeſehen.
So ſoll nach dem neuen Geſetz die Ehe geſchieden werden können,
wenn einer der Ehegatten an Geſchlechtskrankheit leidet. Weiter
wenn er einen laſterhaften Lebenswandel führt, ſchwere Zer-
würfniſſe zwiſchen beiden eingetreten ſind, der Ehegatte zur
Trunkſucht neigt und die Unterhaltungsvpflicht vernachläſſigt.
Ferner ſoll eine Ehe durch königliche Genehmigung geſchieden
werden können, wenn die Eheleute 134 Jahre voneinander ge-
trennt gelebt haben. Hat ſich eine ausgeſprochene Geiſteskrank-
heit als unheilbar erwieſen, ſo kann die Scheidung nach 3 Jahren
ausgeſprochen werden. Ferner iſt vorgeſehen, daß beide vor der
Eheſchließung eine ſchriftliche Erklärung abgeben, daß ſie nie
geſchlechtskrank waren. Doch iſt ihnen nachgelaſſen, zu heiraten,
wenn der andere Teil trotz Wiſſens von dieſem Umſtand, wie von
dem Wiſſen der Krankheit eines Epileptikers oder anderen an
ſteckenden Krankheſten doch auf einer Eheſchließung beſteht. E. W.

Eine merkwürdige Eheſcheidungsform. „Andre Länder,
andre Sitten.“ Das trifft auch für die Eheſchließung und Ehe-
ſcheidung zu. Eine der merkwürdigſten Formen der Eheſcheidung

dürfte wohl die in Birma ſein. Sind die Gatten überein
gekommen, ihre Ehe zu trennen, ſo werden einfach zwei Kerzen
angezündet, für jeden Teil eine, und nun wird abgewartet,
weſſen Kerze zuerſt niedergebrannt iſt. Für den das Schickſal
auf ſolche Art entſchied, der verläßt das gemeinſame Heim für
immer, was für ihn um ſo unangenehmer iſt, als er nichts mit
ſich nehmen darf, wie die Kleidung, die er am Leibe trägt; der
zurückbleibende Teil wird Alleineigentümer des ganzen gemein-

ſamen Eigentums. E. St.
tage, daß ſich das Weib dem kindlichen Charakter näherſtehend
zeigt als der Mann. Ein gleiches hat ſich auch gezeigt bei
Wägungen wichtiger innerer Organe, wie Gehirn, Lungen,
Leber uſw.

Wann iſt Mittagszeit?
Die Frage klingt vielleicht inſofern merkwürdig, als ja die

Mittagsſtunde durch den Höchſtſtand der Sonne auf 12 Uhr feſt
gelegt iſt. Dieſe Mittagsſtunde aber, inſofern ſie zugleich die
Zeit für die Hauptmahlzeit anzeigt, hat doch recht merkwürdigeWandlungen in den Jahrhunderten erfahren, Wandlungen, die

wohl kaum immer mit Rückſicht auf die Arbeitszeit, was erklär-
lich wäre, beſtimmt worden ſind. Das erhellt gewiß ohne weiteres
daraus, daß beiſpielsweiſe die Könige von Frankreich im
14. Jahrhundert ihre Hauptmahlzeit bereits um 8 Uhr früh
helten. Ebenſo nahm König Heinrich VIII. von England (1509
bis 1547) ſchon um 10 Uhr vormittags ſeine Hauptmahlzeit ein,
die Königin Eliſabeth von England um die Wende des
16. Jahrhunderts pflegte um 11 Uhr zu Mittag zu ſpeiſen.
Das Eſſen um 12 Uhr, alſo zu recht eigentlichen Mittagszeit,
wurde in Deutſchland beiſpielsweiſe bis ins 19. Jahrhundert faſt
durchweg eingehalten, vor allem in ländlichen und in Bürger-
kreiſen, als „vornehm“ bis zu einem gewiſſen Grade galt es
allerdings, um 1 Uhr oder gar um 2 Uhr zu ſpeiſen. Infolge

ehendender mehr und megr ſich einführenden ſogenannten dur
Arbeitszeit hat ſich jedoch auch in den Schichten des arbeitenden
Mittelſtandes notgedrungen die Zeit der Hauptmahlzeit bis auf
die ſpäten Nachmittagsſtunden verſchoben. Vielleicht wird man
den gleichen Grund auch annehmen können, wenn etwa die
Studenten in Toulouſe im 16. Jahrhundert um 6 Uhr abends
ihre Hauptmahlzeit hielten, weniger aber wohl, wenn die eng
liſche Ariſtokratie ſich um 7 Uhr oder 8 Uhr abends zum Diner
zu Tiſche ſetzt oder gar wie König Georg IV. (geſt. 1830) erſt um
10 Uhr abends zu Mittag ſpeiſte. Jn Oſtindien beſtand noch im
18. Jahrhundert die Sitte, erſt eine halbe Stunde nach Sonnen-
untergang die Hauptmahlgzeit einzunehmen.

Die Mode von heute
Moderne Abend- und Geſellſchaftshanden. In me

es ſich, daß neuerdings die Mode der Abendhaude
Rur die elegante Frau trägt in der Loge und natürlich auch

während des nachfolgenden „Soupers“ ihren Abendhut. Alle
anderen pflegen heute hutlos Vorträge, Konzerte und Theater zu

beſuchen und für den Heimweg die Abendhaube, nicht mehr den
„Kopfſchal“ mitzunehmen. Der letztere wurde ſa bekanntlich
nicht mehr wie früher. unter dem Kinn, ſondern im Nacken

Zeitgemäßer Haushalt
Färben von Glaceehandſchuhen. Alle Glaceehandſchuhe, die

gefärbt werden ſollen, müſſen zuvor mit Benzin gereinigt wer-
den. Die in dieſer Flüſſigkeit zuvor eingeweichten, gründlich
darin durchgeriebenen und ausgedrückten Handſchuhe werden am
beſten auf die Hand gezogen, mit rauhem alten Leinentuch
gleichmäßig abgerieben und zum völligen Austrocknen an einer
zwiſchen dem offenen Fenſter ausgeſpannten Schnur getrocknet.
Jſt auch der letzte Reſt von Benzingeruch verſchwunden. dann
werden ſie wieder auf die Hand gezogen und nun mit ven
Braunſchen flüſſigen Handſchuhfarben und feinem Haarpinſel
gleichmäßig und mehr feucht als naß gefärbt. Man muß ſich
aber hülen, die Farbe durch die Nähte ins Innere dringen zu
loſſen. Sind ſie gleichmäßig eingefärbt und wieder an der Luft
getrocknet, dann werden ſie entweder mit wollenem Lappen
glänzend gerieben oder noch beſſer mit weicher Bürſte glänzend
gebürſtet, wodurch ſie einen ſchönen Mattglanz erhalten und
etwaige Ueberreſte der Farbe entfernt werden. L. N.

Schmutzige Wäſche ſollte niemals in Körben oder Kiſten auf
bewahrt werden. Nicht immer wird ſie vollſtändig trocken außer
Gebrauch geſetzt und erhält dann leicht Stock- und Moderflecke,
die das Gewebe zerſtören und beim Reinigen die Anwendung von
ſcharfen Mitteln notwendig machen. Am zweckmäßigſten hängt
man ſie möglichſt ſortiert über feſte Stangen oder aufgeſpannte
Wäſcheleinen in einer luftigen BVodenkammer auf.

Einlagen zu gebundenen Suppen, wie Wurzelwerk, Reis,
Grieß, Hafermehl, flocken, Graupengrütze, Grünkern uſw.
machen die Suppen bedeutend kräftiger im Geſchmack, wenn man
obige Zutaten in einer Pfanne mit etwas Fett anbräunt oder im
Notfall auch trocken anröſtet und ſie in die kochende Flüſſigkeit
z Auf dieſe Weiſe kann man ſehr gut die Fleiſch oder

ochenbrühe miſſen.
Um lockergewordene Meſſer- und Gabelgriffe wieder feſtzu

kitten, miſche man einen Brei aus vier Teilen gebranntem Kalk
und drei Teilen Waſſer, ſetzt dann noch drei Teile feinſtes Sand-
ſteinpulver und vier Teile Käſe hinzu, reibt das Ganze
gut durch und kittet damit die Meſſer- und Gabelgraffe ein, nach-
dem man zuvor die Griffe gut angefeuchtet hat. L.

Wie der Pelz zum Geſicht ſteht. Bei dem modernen
hohen Pelzkragen tritt der Schmuck des Felles näher an das
Geſicht heran als in irgendeiner anderen Mode, und deshalb er
wächſt für die Dame die Aufgabe, die Wahl des Pelgzes viel ſorg
fältiger als bisher nach ihrem Teint, ihrem Haar, ihren Augen
und überhaupt zu ihrem Geſicht abzuſtimmen. Eine Brünete
kann Zobel oder Nerz tragen, aber wenn ſie einen grauen Teint
hat, wird ſie beſſer zu Rot oder Gelbfuchs greifen, weil dieſe
ihrer Haut eine wärmere Färbung verleihen. Damen mi
reiner, aber gelblicher Haut beleben ihren Teint am beſten, in
dem ſie ihn in die nahe Nachbarſchaft eines Silberfuchſes bringen.
Aber jede Dame mit blaſſem Teint ſollte Hermelin, Feh oder
Weißfuchs vermeiden. Die Blondine, die lebhafte Farben ha
kann Zobel tragen, Marder, Nerz, Sealſkin, während die Dam
mit braunem oder dunklem Haar finden wird, daß alle Pelze.
die einen goldbraunen Glanz ausſtrahlen, ihrem Geſicht Schön
heit verleihen. Die rötlichen Pelze, wie z. B. Rotfuchs, werdender Brünetten auch ſehr gut ſtehen Eine Dame mit roten
Haaren aber ſollte niemals Rotfuchs tragen; ſie wird finden.
daß ſie am beſten ausſieht in ſchwarzen Pelzen,, die von dem
Glanze ihres Haares pikant abſtechen, oder in gelblichen Pelzen.
Der Blaufuchs ſteht faſt zu jedem Geſicht gut, und beſonders die
Dame im reiferen Alter wird dieſen Pelz mit Vorliebe wählen
oder zum mindeſten einen der heute ſo modernen Erſatzpelze.
Pelze mit ſehr ſtarkem Glanz machen die Linien des Geſichte:
ſchärfer und laſſen daher in den Zügen der älteren Frau Run-
zeln und Falten ſtärker hervortreten. Die ſchlanke Dame wicdſnden daß Sealſkin ihre Bewegungen graziöſer und runde

macht. Das junge Mädchen mit blauen Augen wird ebenfalls
zum e greifen, eine ſehr helle Blondine wird keine
braunen Pelze tragen, da dieſe ihre ſtark blonden Haare und
ſehr lichten Augen noch farbloſer machen. Feh wirkt ähnlich,
wie Hermelin, und Mädchen mit ſehr zartem roſigen Teint und
goldenem Haar ſehen in dieſen Pelzen am vorteilhafteſten aus.
Als Garnierung ſind in der bisherigen Mode beſonders perſiſches
Lamm, Karakul, Breitſchwanz und ſchwarze Ziege beſondere
beliebt und geſucht.

verſchlungen und mit Freilaſſung der Ohren ſchon wie eine
Haube getragen. Die modernen Abendhauben zeigen nun einer
ſeits dieſe, nur das Haar gleich einem Morgenhäubchen deckende
Form, anderſeits in direktem Gegenſatz dazu, das richtige, den
ganzen Kopf umhüllende Mützchen mit Bindebändern links und
rechts, die ſeitlich zu einer großen Schleife verknüpft werden.
Die erſte Art beſteht meiſt aus einem großen Rundteil, dem
5--10 cm vom Rande entfernt ein Saum aufgeſteppt und dieſem
ein Gummizug eingezogen wird. Einfarbige oder gebatikte Seide,
vereinzelt in ſich kreuzende Stüfchen abgenäht oder „à jour“ ein
geſetzte Spitzenmotive ſchmücken dieſe Mützchen und ein ſchmales
Spißchen ziert den Rand. Elegantere ſind mit Gold oder
Silberſpitze oder Rüſchchen von Seidenband am Rande verziert,
die durch feinen Blumendraht in beliebte Wellenbogen gezwungen
werden. Die Abendhauben in Mützenform ſind rings um das
Geſicht mit Stickerei, Pelzbeſatz, Rüſchen, Perlmotiven oder
Glasſteinen, Zierrüſchchen, Stüfchen oder Seidenfranſen ge-
ſchmückt und zeigen an den Ohren wie die Holländerhäubchen die
ſo außerordentlich kleidſſamen, durch Draht n v

2V l.

Ein unbekannter Brief der Königin Luiſe. Ein bisher noch
nicht gedruckter intereſſanter Brief der Königin Luiſe wird aus
der Autographenſammlung des Prof. Wolbe in der bei V. Oertel
u. Co. erſcheinenden „AutographenRundſchau“ mitgeteilt. Er
iſt an den General von Rüchel gerichtet, den Friedrich der Große
als einen ſeiner fähigſten Offiziere ſchätzte. Rüchel blieb auch
unter ſeinen Nachfolgern den militäriſchen und politiſchen
Jdealen des großen Königs treu und war ein beſonders fang-
tiſcher Gegner Napoleans und der Franzoſen, wodurch er ſich die
beſondere Freundſchaft der Königin Luiſe gewann. Jhrem Ein-
fluß iſt es wohl zuzuſchreiben, daß er die Führung eines Armee-
korps von Friedrich Wilhelm III. erhielt Jn der unglücklichen
Schlacht bei Jena kam er mit ſeinen Truppen zu Wät und wurde
ſelbſt ſchwer verwundet. Nach dem Frieden von Tilſit wurde er
mit ſchlichtem Abſchied aus der Armee entlaſſen. Die Königin
aber ſuchte ihren alten Freund zu tröſten, indem ſie auf ihrer

lucht von Memel aus unterm e rn 1807 an ihn das folgende
ceiben richtete: „Auch für Sie, mein befter, verehrteſter

General, werden ewig meine Wünſche zum Himmel emporſteigen.
Sie werden in Jhrer gewählten Einſamkeit noch Ruhe und Freude
genießen können, da Sie ſie verdienen. Gebe Jhnen Gott eine
neue Quelle der Zufriedenheit in der Verbindung Jhrer Tochter
Zählen Sie ſtets auf meine Hochachtung und Freundſchaft und
denken zuweilen derer die nie aufhören wird. Teil an Jhnen und
alles zu nehmen, was Jhnen angehe. „Luiſe.“
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Eigentlich iſt wohl jede Kleidung von irgend

einem Zweck inſpiriert, aber der Weg zwiſchen Ur
ſache und Wirkung, zwiſchen Beweggrund und An
wendung iſt nicht immer ſo kurz und gerade, als
er ſein ſollte. Dieſe Erfahrung machen natürlich
in erſter Linie gebildete Frauen, denen die Wichtig
keit der korrekten Kleidung
wohl bekannt iſt, die aber
durch die Bosheit der Ma-
terie, den Mangel an dem
nötigen Kleingeld, allerlei
Hinderniſſen zur Ausführung
begegnen. Wieviele Frauen
kennen das Dilemma, welches
oft unüberwindlich erſcheint,

wenn das neue Kleid min-
deſtens für drei Möglich
keiten noch richtig ſein ſoll
und oft kommt dabei keine

iderordnung
In I

und Anerkennung an einem gutgelungenen Arbeit
kleide. Die Arbeit ſelbſt ſchmeckt beſſer, wenn man
fich in ſeiner Kleidung wohl fühlt, als wenn man
ſie ſo herabſetzt, daß ein altes unanſehnliches
Sonntagskleid noch gerade gut genug dafür iſt,
Wir bringen heute einige vorbildliche und kleid-
ſame Berufskleider, die wir für Geſchäft und Büro
ganz beſonders empfehlen.

Die abgebildeken
Modelle.

1. Dunkelblaues Wollkled
mit leichtem, rotem Schnur
beſatz für Hans und Beruf
Die Nachfrage nach ein
fachen, praktiſchen Kleidern
iſt ſehr groß, es finden ſich
nur ſelten auch hübſche Mo
delle. Das obige Modell
kann jedoch nur von ju
gendlichen, ſchlanken Geſtal-
ten getragen werden. DieArt zum Erfolg, keine hat ermel ſind hen Bankhaneine ausgeſprochene Linie. ln Muhvepjen- We rn bie

Damen, die kaufen können, terial etwa 2,60 w Stoff be Verwaltſoviel ſie mögen, haben keine 1,10 em breit. fie nAhnung von dem Kopfzer 2. Kleidſames Haus ahöhen ſolltbrechen einer jungen Künſt glei e Be r Verbililerin, die das gleiche Kleid Wollſtoff mit ſchwarzer et ſei etwoder doch ſeine Grundform, Schnurverzierung und ein ſtatte anabends zum Ball, ein ande heftbarem Pikeekragen. ſenderes Mal für ein Vormittags Dieſes Modell iſt faſt für i. geskonzert und womöglich noch Wir nyend n jede a Ibſatzmögliealt paſſend. d4. Punkelblaues Wollkleid zu einer Trauerfeier tragen ſam nd die r Anrr u Ncdecgaelet e e deren
mit wegen von ad m u den werden Futtertaille angeſetzten Aer per entſpr Haus Veen n n en Mene mel, und die durch Beſatz vorgezeichnete Linie. Der untergeſetzte Aermel r

kann einzeln ernenert werden. Man achte dabei beim Einkauf des La e
und Tochter und wollen nicht begreifen, daß bald ein kleiner, bald ein Stoffes. Material etwa 2,75 m Stoff, 1,10 m breit und m n Gr
großer Ausſchnitt, bald kurze oder lange Aermel uſw. das betreffende Futterſtoff, 80 em breit, Be erh. G
Kleid erſt für eine Gelegenheit tragfähig machen. Ich kann verſtehen 3. Bürokleid für junge d rigdaß dieſe Kleiderſorgen lächerlich und kleinlich klingen in unſeren auch zum ſebeeſiegen ſ wen R Ledergurte! uvd Coiger Konn dw

ſchweren Zeiten. Die unge- Schürzenform gearbeitet dedſchriebenen Geſetze der werden. Das ideale Bürokleid muß Taſchen haben,
es darf weder zu eng noch
zu weit ſein und ſoll
doch die Trägerin nicht
häßlich machen. Je nach

richtigen Kleidung beſte-
hen aber und niemand
mißachtet ſie ungeſtraft,

Die Männer ſündigen gegen die

Modeparagraphen viel mehr als die Wunſch kann man auch
Frauen, und dahinter ſteckt in den dieſem Kleide einen wei
meiſten Fällen nicht Unkenntnis, ſondern ein gut Stück ßen Batiſt- oder Pikeekragen einheften, er iſt
Eigenſinn und Ueberhebung. Der Herr Geheimrat-Jung- freundlich und kleidſam. Das Kleid ſoll blau
geſelle erſcheint zu einer Abendgeſellſchaft unter zwanzig ſein mit lederfarbenen Treſſen. Material etwa
Herren als einziger im Rockanzug und einer bunten Kra- Am Stoff, 80 cm breit und 5 m Treſſe.
vatte. Abgeſehen von der Unhöflichkeit gegen die Hausfrau, 4. Knabenſweater marineblau, der Kra
die dieſen Abend feſtlich geſtalten wollte, wird nun die gen iſt mit Rot eingefaßt.
eine Sondererſcheinung ſicherlich Gegenſtand der ſchärſſten 5. Sportſweater für Jünglinge in Jackenform
Kritik werden, und meiſt mit dem Fluch der Lächerlichkeit 6. Duntelb!aues Kinderkleid mit S härpe
den Trotz büßen müſſen, der gegen den Strom ſchwimmen aus dem gleichen Stoff, in der ein grellbuntes

2. Rleidſames Haus und KNrbeitskteld

aus braunem Wollſtoff. Iufſchlagdie übrigen

T.

hatte, habe
wirtſchaft
ßrühja
nicht gelin

9. Reendhut aus Hpfhen.

will. Mittelſtück geſtickt iſt. Kinderkleidchen wollen Farben,Bei Frauen ver e e e die auch ein dunkles Kleid aufheitert. Schnell iſtzeiht man Ge tet et eine bunte Blume aus Wolle geſtickt. Material etwa Leid
ſchmacksſünden 3 m Stoff, doppelt breit, Vatnoch weniger, und
wenn es ſich nicht
einrichten läßt, daß

die Kleidung dem
ungeſchriebenen Ge

ſetz entſpricht, auch
wenn ſie beſcheiden

7. Marineblaues Wollkleid für größere Mädchen
mit rotem oder gelbem Steppſtich auf dem Rock.
Der einzige und doch ſo hübſche Beſatz dieſes Kleides
ſind mehrere Reihen dicker Steppſtich in abweichender
Farbe. Man kann auch ſelbſt Kettenſtich ſlicken. Ge- 3
häkelte Schnur als Kragenſchleife. Das Kleid ſchließt
hinten. Material etwa 2 m Stoff, 100 cm breit

8. Hängerkleid

a

10. Syortgarnſtur für Mädchen
aus Fiauſch mit leichter Stickerei

und Wollquaſten.

4. Marineblauer Knabenſweater.
der Kragen iſt mit Rot

eingefaßt.

iſt, dann ſollen be
ſonders junge Men
ſchen, die im Leben
vorwärts kommen
wollen, lieber auf
die Teilnahme an
einem Vergnügen
verzichten. So man
ches erſehnte Feſt
bringt bekanntlich

Enttäuſchungen

und war die Mühe
vorher nicht wert

und wenn uns die
Wahl nach einem

mit ausgebogtem
Rand und Sticke
rei. Die Aermel
ſind hier ange
ſchnitten und der
Kragen iſt ſehr
originell. Die

Stickerei beſteht
am beſten aus
bunter Wolle.
Material etwa
1,50 m Stoff, 90
cm breit.

9. Abendhut aus
Spitzen mit Blu

neuen Feſt oder menranke auseinem Berufskleide Goldband,geſtellt wird, ſo wür 10. Sporigarnide ich lieber das tur jür MädchenLetztere wählen.

Täglich, vielleicht

ein auch zwei Jah-
re habe ich Freunde

S

6. Dunkelblaues Kinder
kleid mit Schäirpye.

7. Marineblaues Woll
kleid für größere Mädchen ausgebogtem Rand.

8. Hängerkleid mit

aus Flauſch mit
leichter Stickerei
und Wollquaſten.

26
5. Sportſweater für ſJünglinge

in jackenform.

BRUNO FREVTAG HALILE a. S.
Knaben- u. Mädchen-Bekleidung. Die

W.
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